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EDITORIAL

Qualität in Architektur und Städtebau 
darf nicht zu kurz kommen
Es ist eine verzwickte Angelegenheit: Es ist wichtig, zügig be-
zahlbaren Wohnraum zur Verfügung zu stellen. Und gerade 
in Zeiten des Klimawandels müssen die Auswirkungen neuer 
Bebauung auf  Natur, Umwelt und Klima minimiert werden. 
Dies darf  aber nicht dazu führen, dass die Qualität in Archi-
tektur und Städtebau zu kurz kommt. Denn schließlich wer-
den Neubauten für viele Jahrzehnte errichtet. In dieser Zeit 
werden sie ihre Umgebung beeinflussen und prägen.

Das Thema Qualität in Architektur und Städtebau ist uns 
als Dezernat für Planen und Wohnen nicht neu. Da es uns 
wichtig ist, sind wir hier in vielerlei Hinsicht aktiv. So for-
dern wir regelmäßig bei großen Projekten und insbesondere 
an städtebaulich sensiblen Stellen konkurrierende Verfah-
ren und Wettbewerbe. 
Beispielsweise wird kein 
Hochhaus ohne voraus-
gehenden Architekten-
wettbewerb gebaut. Mit 
dem Städtebaubeirat dis-
kutieren wir regelmäßig 
über Gestaltungsfragen. 
Für manche Quartiere gel-
ten Gestaltungssatzungen 
oder es gibt gar einen Ge-
staltungsbeirat, wie etwa 
für die Bebauung des 
Dom-Römer-Areals. 

Vor kurzem haben wir 
außerdem eine Veran-
staltungsreihe auf  den 
Weg gebracht, in der wir 
unsere neue Broschüre 
„Qualität im Städtebau. 
Allgemeine Leitlinien für 
Bauplanung und Baube-
ratung“ der Öffentlichkeit 
und insbesondere der 
Fachöffentlichkeit vorge-
stellt und diskutiert ha-
ben – darüber wird auf  
Seite 28 der vorliegenden 
Ausgabe berichtet. Die 
Inhalte bilden die Grundlage für die Bauberatungspraxis in 
Stadtplanungsamt und Bauaufsicht. Die Broschüre ist keine 
Bibel, sondern ein Werk, das weiterentwickelt werden soll. 
Denn meiner Meinung nach brauchen wir einen Diskurs dar-
über, was die Qualität einer städtischen Struktur ausmacht. 
Wie bauen wir notwendige Wohnungen in einer Struktur, die 
qualitätsvoll ist und dem Klimawandel Rechnung trägt? Da-
bei geht es nicht ausschließlich um die Gestalt der neuen 
Bauten und Quartiere. Mich interessieren insbesondere auch 

der öffentliche Raum und die Grün- und Freiräume unserer 
Stadt. Sie sind kein Beiwerk, sie sind für die Qualität einer 
Stadt essenziell. 

Letztlich beschäftigen uns diese Themen auch im Integrier-
ten Stadtentwicklungskonzept Frankfurt 2030+, das den 
Untertitel trägt „Wachstum nachhaltig gestalten – urbane 
Qualitäten stärken“ und auf  den Seiten 24 – 26 vorgestellt 
wird. Auch hier geht es darum, Wohnungsbau, Gewerbe und 
Grünflächen zusammen weiterzuentwickeln und nicht iso-
liert zu betrachten. Das Konzept ist ein klares Bekenntnis 
Frankfurts zum Leitbild einer integrierten Stadtentwicklung. 
Es legt Schwerpunkträume und Leitprojekte fest, die in den 
kommenden Jahren umgesetzt werden. Es ist der strategi-

sche Orientierungsrah-
men, um Frankfurt am 
Main mittelfristig sozial- 
und klimagerecht weiter-
zuentwickeln. 

Ein aus dem Integrierten 
Stadtentwicklungskon-
zept abgeleiteter Grund-
satz ist das Ziel, zu-
nächst die Infrastruktur 
zu errichten und dann 
den Wohnungsbau. Ein 
größeres Projekt, dessen 
Planung bereits weit fort-
geschritten ist und die-
sen Gedanken verfolgt, 
ist das Areal Südlich Rö-
delheimer Landstraße, 
das in der Vermarktung 
auch als Schönhof-Vier-
tel bezeichnet wird – 
Näheres wird auf  Seite 
5 erläutert. Dort wird 
auf  einer bereits schon 
versiegelten Fläche ein 
vielfältiges Quartier ent-
wickelt: mit über 2000 
Wohnungen für alle Be-
völkerungsschichten – 

etwa 600 Wohnungen sind gefördert – einschließlich der be-
nötigten Infrastruktur. Eine Hybrid-Grundschule bildet den 
Mittelpunkt des Quartiers und wird dieses in den kommen-
den Jahren sicherlich mitprägen. 

Mike Josef

Dezernent für Planen und Wohnen 
der Stadt Frankfurt am Main
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Hessischer Wirtschaftsminister 
zu Besuch im Schönhof-Viertel

BOCKENHEIM

Ende August haben Ralf Wer-
ner, Instone-Niederlassungs-
leiter Rhein-Main, und Thomas 
Hain, Leitender Geschäftsfüh-
rer der Unternehmensgruppe 
Nassauische Heimstätte/Wohn-
stadt, zum Nachbarschaftsfest 
in Frankfurt-Bockenheim ein-
geladen. Vor Ort wurde das neu 
entstehende Schönhof-Viertel 
gemeinsam mit Oberbürger-
meister Peter Feldmann und 
dem hessischen Wirtschafts-
minister Tarek Al-Wazir einer 
breiten Öffentlichkeit vorge-
stellt. Die Projektpartner ent-
wickeln auf dem insgesamt 
125 000 Quadratmeter großen 
ehemaligen Siemens-Gelände 
etwa 2 000 Wohnungen, meh-
rere Kitas, eine Schule, ein 
Nahversorgungszentrum und 
einen Beherbergungsbetrieb. 
Im Oktober dieses Jahres wurde 
mit dem Abriss der Bestandsge-

bäude begonnen. Die Arbeiten 
sollen spätestens im Frühjahr 
2020 abgeschlossen werden. 
Danach beginnt die eigentliche 

Entwicklung des Geländes. Die 
Fertigstellung des Schönhof-
Viertels erfolgt voraussichtlich 
im Jahr 2024.

Ein Drittel geförderter 
Wohnungsbau
Wirtschaftsminister Tarek Al-
Wazir bezeichnet den Woh-

nungsbau als Schwerpunkt der 
hessischen Landesregierung: 
„Damit mehr bezahlbarer Wohn-
raum entsteht, stellen wir in 

dieser Wahlperiode die Rekord-
summe von 2,2 Milliarden Euro 
zur Verfügung. Ein Teil davon 
wird dem Schönhof-Viertel zu-
gute kommen. Mit dem hohen 
energetischen Standard der 
Wohnungen, der guten ÖPNV-
Anbindung und den großzügi-
gen Grünflächen ist es ein her-

vorragendes Beispiel sozial 
und ökologisch nachhalti-
ger Stadtentwicklung.“ Und 
Peter Feldmann ergänzt: 
„Durch die vielfältigen An-
gebote im Quartier wird 
neben Wohnraum auch 
umfangreiche Infrastruk-
tur für die Nachbarschaft 
geschaffen. Es ist gut, wenn 
ein bislang für die Stadt ver-
schlossenes Gelände nicht 
nur geöffnet wird, sondern 
auch einer breiten Bevöl-
kerung zugute kommt. Vor 
allem die Kinder und deren 
Familien werden sich freu-
en. Geplant ist ein Mix aus 
zu einem Drittel geförder-
ten Wohnungen im 1. und 
2. Förderweg, frei finanzier-
ten Mietwohnungen sowie 
Eigentumswohnungen.“

Erste Hybrid-Grundschule
„Hier gehen wir neue Wege 
und realisieren die erste Hyb-
rid-Grundschule in Deutsch-
land. Bei einer Hybrid-
Schule werden die unteren 
Etagen für Klassenzimmer 
und die oberen für Woh-

nungen genutzt. Mit unserem 
Anteil vor allem im preiswerten 
Mietwohnungsbau im Schön-
hofviertel kommen wir unse-
rem Ziel von knapp 5 000 neuen 
Wohnungen in den nächsten 
Jahren ein großes Stück näher“, 
so Thomas Hain. Im Rahmen 
der Feierlichkeiten hat zudem 
Constantin Westphal, Geschäfts-
führer der Unternehmensgrup-
pe Nassauische Heimstätte/
Wohnstadt, der Kindertagesstät-
te „Sternenbrücke“ der Caritas 
Frankfurt einen Scheck über 
2 500 Euro überreicht. Für das 
gesamte Quartier streben die 
Projektpartner Instone und die 
Unternehmensgruppe Nassau-
ische Heimstädte/Wohnstadt 
eine hohe architektonische Viel-
falt und Qualität an. Im Zuge 
der Bebauung des Schönhof-
Viertels wird es noch weitere 
Architektenwettbewerbe geben.

Nachbarschaftsfest Schönhof-Viertel; v.l.n.r.: Oberbürgermeister Peter Feldmann, Constantin Westphal und Thomas 
Hain (Geschäftsführer und Leitender Geschäftsführer der Unternehmensgruppe Nassauische Heimstätte/Wohnstadt), 
Ralf Werner (Instone-Niederlassungsleiter Rhein-Main) sowie Wirtschaftsminister Tarek Al-Wazir.
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Die Projektpartner entwickeln auf dem 
insgesamt 125 000 Quadratmeter großen 
ehemaligen Siemens-Gelände etwa 2 000 
Wohnungen, mehrere Kitas, eine Schule, 
ein Nahversorgungszentrum und einen 

Beherbergungsbetrieb. 
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Richtfest für Studierendenwohnheim
BOCKENHEIM

Ende Oktober konnte Richtfest 
für den Neubau des am Campus 
der Sportwissenschaften liegen-
den Studierendenwohnheims in 
der Ginnheimer Landstraße 39 a, 
b, c in Frankfurt gefeiert werden. 
Die Fertigstellung ist für das 
Wintersemester 2020/21 ge-
plant. 297 Studierende können 
dann möblierte Einzelapparte-
ments à 20 Quadratmeter mit 
eigenem Duschbad und Kü-
chenzeile beziehen, fünf davon 
sind barrierefrei. Das Haus wird 
im Passivhausstandard mit ei-
ner Photovoltaikanlage erbaut. 
Ergänzt wird das Angebot durch 
Gemeinschafts-, Fitness- und 
Waschmaschinenräume. Die 
Außenanlagen werden im Kon-
text der universitären Grün- und 
Sportanlagen gestaltet, zum Stra-
ßenbereich wird ein öffentlich 
zugänglicher kleiner Park an-
gelegt. Die künftigen Mietpreise 
liegen bei rund 350 Euro, in-

klusive aller Nebenkosten. Das 
Grundstück wurde dem Stu-
dentenwerk Frankfurt durch die 
Goethe-Universität im kosten-
freien 99-jährigen Erbbaurecht 
überlassen.

Studentenwohnungen sind 
Mangelware
Die voraussichtlichen Projekt-
kosten betragen rund 25,5 Mil-
lionen Euro. Die Finanzierung 
setzt sich zusammen aus einem 
Landeszuschuss in Höhe von 
rund drei Millionen, einem Lan-
desdarlehen in Höhe von rund 
3,93 Millionen sowie Zuschuss-
mitteln der Stadt Frankfurt aus 
dem „Frankfurter Programm 
zur Förderung von Wohnraum 
für Studierende“ in Höhe von 
2,81 Millionen, einem KfW-Dar-
lehen in Höhe von 9,5 Millionen 
Euro und aus Eigenmitteln des 
Studentenwerks Frankfurt. „Ich 
bin sehr stolz darauf, gemein-

sam mit dem Land Hessen, der 
Stadt Frankfurt und der Goe-
the-Universität dieses Wohn-
projekt auf den Weg gebracht 
zu haben“, unterstrich Konrad 
Zündorf, Geschäftsführer des 
Studentenwerks Frankfurt. „Es 
reicht aber leider noch nicht. Es 
besteht weiter dringender Hand-
lungsbedarf in Form von ausrei-
chenden Baukostenzuschüssen, 

geeigneten Grundstücken sowie 
Anmietobjekten, welche es uns 
ermöglichen, neuen Wohnraum 
annähernd zum Bedarfssatz des 
BAföG von 325 Euro im Monat 
zu schaffen. So suchen wir der-
zeit dringend ein oder mehrere 
geeignete Grundstücke für wei-
tere Tausend Plätze in Frankfurt 
und setzen auf die Unterstützung 
der Stadt.“

Das neue Studierenden-
wohnheim liegt in direkter 
Nachbarschaft zum Campus 
der Sportwissenschaften in 
Bockenheim.
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//  Hanau-Mittelbuchen 
// Reihen- und Doppelhäuser, Einfamilienhäuser

// ca. 108 m² bis 157 m² Wohnfläche
// Preis ab 405.000 €

//   Wiesbaden-Nordenstadt 
//  Eigentumswohnungen + Häuser

//  Eigentumswohnungen von ca. 46 m² bis 242 m² Wohnfläche
// Häuser von ca. 102 m² bis 142 m² Wohnfläche

//  Preis ab 229.100 €

Weitere Standorte

//  Mühlheim-Dietesheim
//  1,5- bis 4-Zimmer-Eigentumswohnungen 

// ca. 43 m² bis 119 m² Wohnfläche
// Preis ab 167.500 €

Neuer Bauabschnitt  im Verkauf
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Trauerhalle auf Vordermann gebracht
ZEILSHEIM

Die 1961 errichtete und unter 
Denkmalschutz stehende Trau-
erhalle in Zeilsheim hatte nach 
fast 60 Jahren eine Grunderneu-
erung innen und außen nötig. 

behindertengerechte Toilette in-
stalliert. Auf der Rückseite des 
Nebengebäudes kam eine Zu-
fahrt für die Bestattungsunter-
nehmen dazu.
Auch der Vorplatz ist erneu-
ert worden. So wurden unter 
anderem neue Sitzbänke auf-
gestellt, Rasenflächen, Hecken 
und Bäume angepflanzt sowie 
ein neuer Hauptweg angelegt. 
Im Innern der Trauerhalle über-
arbeiteten verschiedene Hand-

Die vorhandenen Nebengebäude 
mit Totenhaus, Toilettenanlage, 
Betriebsbereich, Keller- und La-
gerräumen mussten Neubauten 
weichen. Hier wurde auch eine 

werker Fenster und Türen sowie 
alle Wandflächen. Sie wurde mit 
neuen Leuchten, einer moder-
nen Akustikanlage mit Lautspre-
chern für innen und außen und 
einer neuen Belüftungsanlage 
bestückt. Außerdem wurden 14 
neue Sitzbänke für etwa 70 Be-
sucher eingebaut. Die Arbeiten 
begannen im August 2018 und 
dauerten bis September 2019. 
Die Gesamtkosten belaufen sich 
auf 1 392 000 Euro.Die 14 neuen Bänke im frisch renovierten Innern der Trauerhalle.

Die Trauerhalle Zeilsheim im neuen Gewand.
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//  Frankfurt-Ostend 
//  2- bis 3-Zimmer-Eigentumswohnungen

//  ca. 68 m² bis 109 m² Wohnfläche
//  Preis ab 609.000 €

//  Frankfurt-Bockenheim 
//  2- bis 3-Zimmer-Eigentumswohnungen

//  ca. 52 m² bis 88 m² Wohnfläche
//  Preis ab 387.000 €

QUALITÄT UND VERTRAUEN  — BIEN-RIES BAUT IHR NEUES ZUHAUSE. 
Rufen Sie uns jetzt an: 06181 / 906 31 - 17 

Standort Frankfurt

BIEN-RIES AG  |  Bruchköbeler Landstraße 87  |  63452 Hanau  |  www.bien-ries.de 
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Planungsdezernent Mike Josef 
hat im September rund 30 Mil-
lionen Euro an Zuschüssen und 
Darlehen für die Modernisie-

Fördergelder für die Platensiedlung

sches Wohnen. Zugleich bleiben 
alle 342 Bestandswohnungen 
erhalten und werden mit neuen 
Fenstern ausgestattet, ohne dass 
die Mieten erhöht werden. Das 
ist Teil einer Gesamtentwick-
lung: So hat die ABG den Anteil 
an geförderten Wohnungen im 
Neubau von knapp 26 Prozent 

rung und Weiterentwicklung 
der Platensiedlung im Frankfur-
ter Stadtteil Ginnheim bewilligt. 
Mit zunächst 24 Einzelbewilli-
gungen für einen Großteil des 
Projekts werden 93 Wohnungen 
im so genannten Förderweg 1 
und 128 Wohnungen im För-
derweg 2 mit einer Summe von 
exakt 29 869 996 Euro von der 
Stadt Frankfurt finanziell un-
terstützt – ein in dieser Größen-
ordnung einmaliger Vorgang.
„Hier setzen wir gemeinsam mit 
unserer städtischen Wohnungs-
baugesellschaft ABG Frank-
furt Holding ein wegweisendes 
Projekt um, das als Modell für 
andere Siedlungen in Frankfurt 
dienen kann“, so der Planungs-
dezernent. Die Hälfte der ins-
gesamt rund 680 zusätzlich ent-
stehenden Wohnungen werden 
gefördert: 20 Prozent als klassi-
sche Sozialwohnungen und 30 
Prozent über das Mittelstands-
programm und für studenti-

GINNHEIM
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im Jahr 2013 auf zuletzt mehr 
als 44 Prozent im Jahr 2018 ge-
steigert.

Aufstockung schafft 
zusätzliche Wohnungen
Die ABG Frankfurt Holding 
stockt in der Platensiedlung ge-
genwärtig 19 bisher dreistöckige 
Häuserzeilen mit vorgefertigten 
Holzwohnmodulen um zwei Eta-
gen auf. Dadurch werden 380 
neue Wohnungen in dem Quar-
tier geschaffen, darunter 152 
Appartements für Studenten.
Weitere 300 Neubauwohnun-
gen errichtet die ABG in Form 
von Brückenhäusern und Tor-
bauten. Außerdem werden fünf 
Tiefgaragen, zwei Kindertages-
stätten und Gewerbeeinheiten 
errichtet. Die ABG Frankfurt 
Holding investiert in das Pro-
jekt rund 160 Millionen Euro.
Dazu Josef: „Wir streben in 
ganz Frankfurt eine gute soziale 
Durchmischung an. Deshalb ist 
mir eine Mischung verschie-
dener Wohnformen und Miet-
höhen wichtig. In der Platen-
siedlung entsteht Wohnraum 
für Menschen unterschiedlichen 
Einkommens, unterschiedlichen 
Alters und unterschiedlicher 
Kultur“. Auch die Wohnungen 
ohne soziale Bindung werden 
preiswert und für viele Bürger er-
schwinglich sein, da die ABG das 
Bauland bereits besitzt. Deshalb 
hat das Projekt Vorbildcharakter.

Stadtrat Mike Josef bewilligt 30 Millionen Euro für bezahlbare Wohnungen

Hier hängt ein Teil einer zukünf-
tigen Wohnung am Haken. Die 
Modulbauweise beschleunigt den 
Bau und reduziert die Kosten.

Planungsdezernent Mike Josef bewilligt mit seiner Unterschrift 30 Millionen Euro. Rechts im Bild der Vorsit-
zende der Geschäftsführung der ABG Frankfurt Holding Frank Junker.

Die Aufstockung der Platensiedlung im Sommer 2019.
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6 800 Jahre alter Schädel gefunden
HARHEIM

Der Ortsteil Harheim gehört 
zu den fundreichsten Gebieten 
im Frankfurter Stadtgebiet. Seit 
dem sechsten Jahrtausend vor 
Christus wurde in Harheim 
gesiedelt sowie Ackerbau 
und Viehzucht betrieben. 
In der Keltenstraße sollen 
neue Wohnungen entste-
hen. Bevor jedoch mit den 
Bauarbeiten begonnen wer-
den konnte, kam das städ-
tische Denkmalamt zu sei-
nem Recht und untersuchte 
erst einmal den Boden nach 
Bodendenkmälern, um sie 
vor einer unkontrollierten 
Zerstörung zu schützen und 
zu dokumentieren. In der 
direkten Nachbarschaft ist 
bereits eine Siedlung aus der 
Keltenzeit bekannt. Deshalb 
waren die Experten nicht 
überrascht, auf weitere Fun-
de zu stoßen: Neben einem 
vollständigen Pferdeskelett kam 

unter anderem ein menschli-
cher Schädel zum Vorschein. 
Das Besondere daran ist, dass 
es sich um einen Oberschädel 

ohne Unterkiefer handelt. Der 
Kopf wurde wahrscheinlich 

vom Körper abgetrennt und 
der Unterkiefer entfernt. Kera-
mikfunde in der Grube lassen 
vermuten, dass der Schädel aus 

der Zeit um 4 800 vor Christus 
stammt, also über 6 800 Jahre 

alt sein dürfte. Dazu Oberbür-
germeister Peter Feldmann: „Es 
ist immer wieder überraschend, 
welche herausragenden Fun-

de unser Denkmalamt bei 
seinen Grabungen macht. 
Nun wurden Teile des mut-
maßlich ersten Frankfurter 
Landwirts gefunden.“ 
Dass der Schädel ohne Torso 
gesondert deponiert wurde 
sei sehr ungewöhnlich, er-
klärt die Leiterin des Denk-
malamtes Andrea Hampel, 
da Tote auch schon in der 
Steinzeit auf Friedhöfen be-
erdigt wurden. Allerdings 
gab es Ausnahmen – oft-
mals mit kultischem Hinter-
grund.
In der Folge soll der Schädel 
weiter untersucht werden, 
um Alter, Ernährungszu-
stand, Krankheiten und mit-

tels einer Isotopenanalyse auch 
die Herkunft zu klären.

Oberbürgermeister Peter Feldmann hilft beim 
Ausgraben des Schädels, der zirka 6 800 

Jahre alleine unter der Erde lag. Im Hinter-
grund links wird Planungsdezernent Mike 

Josef vom Hessischen Rundfunk interviewt.

Anz_Tirolerstr_192x130mm_RZ.indd   1 17.10.2019   10:36:05
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Der Anforderungskatalog für 
das neue „Quartier im Quartier“ 
am Bügel war umfangreich, die 
Vorgaben sehr konkret: Tages-
licht aus zwei Himmelsrichtun-
gen für jede der insgesamt 331 
Neubauwohnungen plus privater 
Außenbereich. Dazu barriere-
freie Hauseingänge, eine struk-
turierte Fassadengliederung und 
pro Geschoss nicht mehr als 
vier Wohnungen. Keine leichte 
Aufgabe für die Teilnehmer, die 
sich im Jahr 2016 dem ausgelob-
ten Architektenwettbewerb der 
GWH Wohnungsgesellschaft 
gestellt und ihre Visionen für das 
Projekt GrünHoch2 im Norden 
Frankfurts eingereicht hatten. 
Nach Meinung der Initiatoren 
ist die Umsetzung Fischer Archi-
tekten aus Köln sowie ARCTEC 
aus Frankfurt am besten gelun-

gen. Ihre Siegerentwürfe werden 
aktuell im Projekt GrünHoch2 
realisiert.

Ein Drittel ist geförderter 
Wohnraum
Ein bestehendes Wohngebiet um 
Neubauten zu ergänzen ist nie 
ganz leicht. Die Großsiedlung 
der GWH am Bügel mit rund 
1 700 Wohnungen stammt aus 
den 1970er-Jahren und zeichnet 
sich insbesondere durch großzü-
gige, parkähnliche Grünflächen 
aus. Im nordöstlichen Bereich 
der Siedlung, auf der Fläche des 
ehemaligen SEB-Geländes, er-
richtet die GWH Bauprojekte im 
Auftrag der GWH Wohnungsge-
sellschaft seit Anfang des Jahres 
moderne Neubauwohnungen in 
Mehrfamilienhäusern für unter-
schiedliche Zielgruppen. Knapp 

ein Drittel der entstehenden Ein- 
bis Fünf-Zimmer-Mietwohnun-
gen ist öffentlich gefördert und 
soll damit auch Interessenten mit 
geringem Einkommen anspre-
chen. Die übrigen Wohnungen 
unterteilen sich in freifinanzierte 
Mietwohnungen, ein Studenten-
wohnheim mit 55 Wohnungen 
sowie insgesamt 22 Eigentums-
wohnungen. Die Wohnflächen 
variieren zwischen 42 und 104 
(öffentlich gefördert), 42 und 
125 (freifinanziert) sowie 58 und 
94 Quadratmetern (Eigentum).

Integration in Umgebung
Doch zurück zu den Entwürfen 
für das Großprojekt: Einerseits 
sollten sich die neuen Gebäude 
in die Umgebung integrieren, 
andererseits aber einen eigenen 
Charakter aufweisen. Den Pla-

nern von GrünHoch2 ist es ge-
lungen, ein strukturiertes Wohn- 
ensemble zu entwerfen, das die 
grüne Mitte der bestehenden 
Häuser betont und gleichzeitig 
die umliegenden Gebäude einbe-
zieht. „Mit den Neubauten wol-
len wir nicht nur dringend benö-
tigten Wohnraum für Frankfurt 
schaffen, sondern das Quartier 
am Bügel zusätzlich aufwerten 
und neue, einladende öffentliche 
Flächen für die Bewohner gestal-
ten“, so GWH-Abteilungsleiter 
Martin Büttner. „Die Themen 
Nachbarschaft und Lebensquali-
tät haben bei den Planungen für 
das neue ‚Quartier im Quartier‘ 
eine große Rolle gespielt.“
Am seinerzeit ausgelobten Ar-
chitektenwettbewerb hatten sich 
fünf Büros aus Deutschland und 
Österreich beteiligt. Fischer Ar-
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Startschuss für „Quartier im Quartier“
NIEDER-ESCHBACH

Im Norden Frankfurts entstehen in Mehrfamilienhäusern knapp 330 Neubauwohnungen für Mieter und Käufer 
samt Studentenwohnanlage und Kita

Entwurfsplanungsstand 02/2019, Änderung von Farben, Materialien 
und Bauausführung vorbehalten.
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In ihrer 112-jährigen Geschich-
te hat die altehrwürdige Elisa-
bethenschule in der Vogtstraße 
sowohl den Zweiten Weltkrieg 
als auch das Kommen 
und Gehen zehntausen-
der Schüler weitgehend 
unbeschadet überdau-
ert. Einzig der Zahn der 
Zeit setzte dem denk-
malgeschützten Gebäude 
im Laufe der Jahrzehnte 
merklich zu. Doch jetzt 
erstrahlt das Gymnasium 
im Nordend in neuem 
Glanz. Für rund 36 Mil-
lionen Euro ist das Ge-
bäude aufwendig saniert 
und modernisiert worden. 
„Das Ergebnis der Sa-
nierung ist umwerfend“, 
sagte Schulleiter Stefan 
Neureiter bei der Einwei-
hungsfeier im September. 
„Wir fühlen uns sehr wohl 
in diesem herrlich sanier-
ten Altbau mit wunderbar 
hohen Decken und kom-
plett neuer Medientech-
nik.“
Es war kein leichter Weg, 
der zu diesem Ergeb-
nis führte. 2011 waren 
an dem 1907 errichte-
ten Jugendstil-Gebäude 
gravierende statische Mängel 
festgestellt worden. Als Not-
maßnahme mussten Decken 
abgestützt und Nutzungsein-

schränkungen verhängt wer-
den. 2014 beschloss die Stadt-
verordnetenversammlung, das 
Schulgebäude zu sanieren und 

umzubauen. Im Herbst 2014 
zog die Elisabethenschule mit 
rund 1000 Schülern sowie etwa 
100 Lehrern in ein provisori-

sches Übergangsquartier in ei-
ner Pavillonanlage um. 2015 be-
gannen die Sanierungsarbeiten, 
die das Amt für Bau und Im-

mobilien 2019 erfolgreich ab-
geschlossen hat. Der Aufwand 
war erheblich: So mussten zum 
Beispiel wegen der statischen 

Mängel die meisten Decken und 
Unterzüge ausgetauscht werden. 
Trotz der umfassenden Sanie-
rung hat das Baudenkmal nichts 

von seinem Charme 
verloren. Um den aktu-
ellen Anforderungen 
an den Schulbetrieb ge-
recht zu werden, wur-
den Unterrichtsräume 
vergrößert, indem Wän-
de entfernt wurden. Im 
gesamten Gebäude wur-
de die Technik auf den 
neusten Stand gebracht. 
Durch den Einbau von 
Aufzügen und behin-
dertengerechten Toilet-
ten und Umkleiden ist 
das Schulgebäude jetzt 
auch barrierefrei. Die 
Fassade hat einen neu-
en Anstrich erhalten. 
„Ich freue mich, dass 
die Schüler wieder gute 
Bedingungen vorfinden“, 
sagt Baudezernent Jan 
Schneider. Es sei für die 
Stadt Frankfurt ein gro-
ßer Kraftakt gewesen, 
für die Sanierung rund 
36 Millionen Euro bereit-
zustellen. „Daran zeigt 
sich aber, dass die Stadt 
erhebliche Summen in 

ihre Schulen investiert und dass 
die denkmalgeschützten Ge-
bäude einen besonderen Stel-
lenwert haben.“ 
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Moderne Lehre in traditioneller 
Umgebung

NORDEND

Sanierung der Elisabethenschule ist beendet

chitekten aus Köln überzeugten 
mit ihrem Konzept einer win-
kelförmig angelegten Studenten-
wohnanlage mit integrierter Kin-
dertagesstätte im Erdgeschoss. 
Außerdem gehören zu diesem 
ersten Baufeld 22 Eigentums-
wohnungen, die sich auf zwei 
Gebäude mit quadratischem 
Grundriss verteilen und jeweils 
zwei bis vier Zimmer bieten. Das 
gesamte erste Baufeld teilt sich 

eine grundstücksübergreifen-
de Tiefgarage mit insgesamt 75 
Stellplätzen. Die Arbeiten hierzu 
beginnen voraussichtlich noch 
in diesem Jahr, die Fertigstellung 
ist für Ende 2021 geplant.
Das zweite Baufeld nimmt nach 
den Planungen der lokalen Ar-
chitekten von ARCTEC Form 
an. In zwei Gebäuderiegeln ent-
stehen bereits seit Anfang des 
Jahres und ebenfalls bis Ende 

2021 entlang des nordöstlichen 
Teils des Ben-Gurion-Rings ins- 
gesamt 77 öffentlich geförderte 
Mietwohnungen mit jeweils ein 
bis fünf Zimmern. Im südlichen 
Teil des Baufelds sind darüber 
hinaus 70 freifinanzierte Miet-
wohnungen in vier Gebäude-
körpern vorgesehen. Auch 
hier gibt es gemeinschaftliche 
Tiefgaragen mit insgesamt 123 
Stellplätzen. Die Pläne zum drit-

ten Baufeld stammen ebenfalls 
aus der Feder von ARCTEC. In 
vier quaderförmigen Gebäuden 
werden insgesamt 107 freifinan-
zierte Mietwohnungen mit je-
weils ein bis fünf Zimmern un-
tergebracht. Die dazugehörige 
Tiefgarage fasst 117 Stellplätze. 
Los geht es nach dem Willen der 
Bauherren noch in diesem Jahr, 
die Fertigstellung ist für Anfang 
2022 geplant.

Das sanierte Haupttreppenhaus der Elisabethenschule in der Vogtstraße 33 – 37 im 
Frankfurter Nordend.
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Auf dem rund 29 000 Quadrat-
meter großen Areal am Ostha-
fen (das ist fast viermal so groß 
wie die Neue Altstadt Frankfurt) 
errichtet die Hamburger B&L 
Gruppe ein Quartier mit insge-
samt 184 000 Quadratmetern 
oberirdischer Fläche. Als Nut-
zungsarten sind zirka 640 Miet- 
und Eigentumswohnungen, Ho-
tels, etwa 58 000 Quadratmeter 
Büroflächen, ein Boardinghouse 
sowie Nahversorgungseinrich-
tungen und Gastronomie vorge-
sehen. Damit entsteht im Ostend 
in direkter Nachbarschaft zur 
Europäischen Zentralbank ein 
urbanes Quartier, das die mo-
derne Stadtentwicklung Frank-
furts mitbestimmen wird.

Erstes Richtfest bereits gefeiert
Mit dem Richtfest auf dem Bau-
feld Ost wurde im Februar die-
ses Jahres die Realisierung eines 
ersten Meilensteins gefeiert. 
Hier im ersten Bauabschnitt 
entstehen 320 Mietwohnun-
gen in zwei sieben- und achtge-

schossigen Neubauten, die dem 
KfW-55 Effizienzhaus-Standard 

entsprechen. Das von den Archi-
tekturbüros Albert Speer + Part-
ner, Frankfurt, und prasch bu-
ken partner & felsensteinproject, 
Hamburg, entworfene Ensemble 
bietet auf 35 500 Quadratmetern 
Bruttogrundfläche modernen 
Wohnraum, der zu einem Drittel 

preisgedämpft angeboten wird. 
Außerdem sind eine Kinderta-

gesstätte für über 100 Kinder 
zwischen einem und sechs Jah-
ren, ein Bio-Supermarkt und 
eine Bäckerei im Erdgeschoss 
sowie eine Quartiersgarage mit 
rund 220 Stellplätzen vorgese-
hen. Die Fertigstellung ist für 
Ende 2019 geplant. 
„In zentraler Lage entsteht – di-
rekt am Mainuferpark, am Ha-
fenpark und in unmittelbarer 
Nähe zum Ostpark – ein innen-
stadtnahes und mit allen Ver-
kehrsmitteln hervorragend an-
gebundenes Quartier mit Blick 
auf die Europäische Zentral-
bank“, sagte Planungsdezernent 
Mike Josef anlässlich des Richt-
festes, und weiter: „Damit wird 
eine bislang gewerblich genutzte 

Das von den Architekturbüros Albert Speer + 
Partner, Frankfurt, und prasch buken partner 
& felsensteinproject, Hamburg, entworfene 
Ensemble bietet auf 35 500 Quadratmetern 

Bruttogrundfläche modernen Wohnraum, der zu 
einem Drittel preisgedämpft angeboten wird. 

Hafenpark Quartier Frankfurt 
wächst empor

TITELTHEMA
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Für diese Mietwohnungen an der Honsellstraße konnte 
im Februar bereits Richtfest gefeiert werden.
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Konversionsfläche ohne zusätzli-
che Flächenversiegelung für den 
Wohnungsbau umgewidmet, die 
Entwicklung des Wohnens am 
Main erfolgreich fortgesetzt.“

505 Zimmer-Hotel „Scandic“
Für den zweiten Bauabschnitt 
sind 290 Eigentumswohnungen 
sowie ein Scandic Hotel mit 505 
Zimmern und einem Kongress-
bereich sowie eine weitere Tief-
garage mit 320 Stellplätzen vor-
gesehen. „Wir freuen uns sehr, 
dass wir in einer der Top-Lagen 
Frankfurts unser zweites Haus 
in der Stadt eröffnen werden. 
Das Hotel wird auf elf Etagen 
neben den Zimmern etwa 2 000 
Quadratmeter Konferenzfläche 
mit einem 600 Quadratmeter 
großen Ballsaal bieten“, so Mi-
chel Schutzbach, Head of Euro-
pe Scandic Hotels. Und weiter: 
„Wir möchten eine warme und 
einladende Atmosphäre mit 
einem Wohngefühl anstatt ei-
nes Hotelgefühls schaffen. Wir 
wollen weg von einer langweili-
gen, traditionellen Erfahrung in 

Bezug auf Design und Ausstat-
tung. Deswegen wird unserem 
Hotel vor allem unser ganzheit-
licher Gesundheitsansatz „Health 
360“ zugrunde liegen.“ Das re-
nommierte Architekturbüro 
Hadi Teherani aus Hamburg 
konnte den Architekturwett-
bewerb für sich entscheiden. 
Der Baubeginn zur Herstellung 
der Baugrube ist bereits erfolgt. 
Für zwei weitere Bauabschnit-
te sind ein Bürocampus an der 
Hanauer Landstraße mit 56 000 
Quadratmetern sowie ein Hotel 
und ein Boardinghouse auf dem 
Molenkopf geplant. Für die Bü-
robebauung entlang der Hanau-
er Landstraße wird es Anfang 
kommenden Jahres einen Ar-
chitektenwettbewerb geben.

Projektentwickler mit 
Erfahrung
Die B&L Gruppe aus Hamburg 
steht seit über 45 Jahren für 
hochwertige Projektentwicklun-
gen im gesamten Bundesgebiet. 
Als Spezialist für Shopping-, 
Büro- und Wohnimmobilien 

sowie für Spezialimmobilien 
wie Hotels, Boardinghouses und 
Parkhäuser ist die B&L Grup-
pe eine renommierte Adres-
se für Eigentümer, Investoren 
und Mieter. Beispielhaft seien 
die Shoppingcenter Mercado 
in Hamburg, Lago in Konstanz, 
zahlreiche Geschäftshäuser in 

deutschen Großstädten und 
die Quartiersentwicklungen im 
Frankfurter Ostend und Berlin 
Friedrichshain genannt. Hotel-
projekte wurden bereits in Ham-
burg, Berlin, Leipzig, Dresden, 
Braunschweig und Duisburg 
realisiert. Weitere Projekte befin-
den sich aktuell in der Planung.

Fröbel-Kindergarten am Hafenpark
102 Betreuungsplätze in 6 Gruppen, davon fast ein Drittel für Kinder 
unter drei Jahren. Familienfreundliche Öffnungszeiten: 
Mo – Fr von 7.30 – 17.30 Uhr, kaum Schließzeiten. 
(Architektonische) Besonderheiten: naturbezogen und nachhaltig ge-
staltetes Außengelände und Innenarchitektur unter ausschließlicher 
Verwendung von Naturmaterialien.
Pädagogische Schwerpunkte: Genuss-Kultur und Bewegung 
(Kooperation mit der Sarah Wiener Stiftung im Rahmen der Initiative 
„Ich kann kochen!“), bilinguales Angebot durch zwei spanischsprachige 
Erzieherinnen.
Fröbel betreibt rund 190 Krippen, Kindergärten und Horte sowie 
weitere Einrichtungen in zehn Bundesländern. Mehr als 3 850 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten gemeinsam für die beste 
Bildung, Erziehung und Betreuung von fast 17 000 Kindern. 
In Frankfurt betreibt Fröbel aktuell vier Kindergärten und Krippen 
mit insgesamt 162 Betreuungsplätzen.

In nächster Nähe zur EZB und zum Main nimmt das Hafenpark Quartier Frankfurt immer mehr Gestalt an.
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EIGENTUMSWOHNUNGEN
Mayfarthstraße / Honsellstraße
Im zweiten Bauabschnitt entstehen hoch-
wertige Eigentumswohnungen mit Blick auf 
den Main und die Skyline. Um einen groß-
zügigen, begrünten Hof gruppieren sich 
zweigeschossige Stadthäuser, Apartment-
wohnungen und Penthäuser mit Wohnungs-
größen für unterschiedliche Ansprüche. Die 
Highlights des Siegerentwurfes aus der 
Feder von Hadi Teherani Architects sind 
zwei Wohnhochhäuser, die die Außenwir-
kung des Quartiers an seiner Wasserseite 
maßgeblich prägen.

Daten & Fakten 
ca. 39.500 m² Bruttogrundfläche
ca. 290 Wohneinheiten
ca. 250 Stellplätze
2022/23 Fertigstellung
Architekten: Hadi Teherani Architects, 
Hamburg

MIETWOHNUNGEN
Honsellstraße
Ein ausgewogener Mix aus gefördertem 
und freiem Wohnungsbau berücksichtigt 
die Nachfrage in allen Kategorien des 
Frankfurter Wohnungsmarktes. Mit insge-
samt etwa 320 Mietwohnungen für Singles, 
Paare und Familien wird das Angebot 
im Ostend erweitert. Neben moderner 
Architektur und gut ausgebauter Infrastruk-
tur wird es hier auch eine Kita, Bäckerei, 
Biomarkt und Restaurant geben.

Daten & Fakten 
ca. 32.500 m² Bruttogrundfläche
ca. 2.000 m² Einzelhandel
ca. 320 Wohneinheiten
ca. 220 Stellplätze
ca. 100 Kitaplätze
Ende 2019 Fertigstellung
Architekten: AS+P, Frankfurt und prasch 
buken partner architekten, Hamburg

HOTELIMMOBILIE
Mayfarthstraße / Eytelweinstraße
Das Konferenzhotel mit 505 Zimmern 
und einem großen Tagungsbereich ist 
Teil des spektakulären Entwurfes, mit 
dem der Architekt Hadi Teherani den 
von der B&L Gruppe und der Stadt 
Frankfurt ausgeschriebenen Wettbe-
werb für sich entscheiden konnte. 
Betreiber dieses Hotels im gehobenen 
Business-Segment ist der skandinavische 
Marktführer Scandic.

Daten & Fakten 
ca. 22.000 m² Bruttogrundfläche
ca. 500 Hotelzimmer
ca. 2.000 m² Tagungsbereich
ca. 150 Stellplätze
2022 Fertigstellung
Architekten: prasch buken partner 
architekten, Hamburg und Hadi Teherani 
Architects, Hamburg
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Sie sind schlank, schlicht und 
strahlen mit voller Kraft: die 
neuen Leuchten am Eisernen 
Steg. Sie sorgen nun im Wort-
sinne für beste Lichtverhältnisse 
auf der Brücke. Pünktlich zum 
150. Geburtstag des Frankfurter 
Wahrzeichens am 29. Septem-
ber hat das Amt für Straßenbau 
und Erschließung (ASE) ins-
gesamt 51 der stromsparenden 
Lichtspender angebracht. Die 
Beleuchtung ist keine 08/15-Va-
riante von der Stange, sondern 
eine individuelle Lösung, an der 
die Mitarbeiter des ASE mit 
Herzblut getüftelt haben. 
Die alte Beleuchtung war stör-
anfällig und nicht mehr auf dem 
aktuellen Stand der Technik. Vor-
gelegte Entwürfe für eine neue 
Beleuchtung des Stegs wären re-
lativ aufwendig und teuer gewor-
den. Die nun rund 70 Zentime-
ter langen und neun Zentimeter 
breiten Riegel aus beschichtetem 
Edelstahl sind deutlich günstiger 
(Kosten: rund 42 000 Euro) und 
einfach zu handhaben: Sie fügen 
sich wie angegossen unterhalb 
des Handlaufs auf beiden Seiten 
der Brücke ein. Die Firma Leipzi-

ger Leuchten fertigte die Beleuch-
tungskörper anhand der Entwür-
fe der ASE-Mitarbeiter an. 

Angenehmes, blendfreies Licht
Im Innern der Leuchten arbei-
ten LEDs, die eine gleichmäßige 
Beleuchtungsstärke gewährleis-
ten. Die Lichtfarbe liegt bei ei-
nem Wert von 2 690 Kelvin. Das 
menschliche Auge nimmt die 
Farbe als angenehm wahr. Es äh-
nelt dem Licht von Gasleuchten, 
die einst den Eisernen Steg erhell-
ten. Es passt also bestens zum Be-
leuchtungskonzept der Stadt für 
den Mainraum. 
Die schlanken Leuchten sind 
wartungsfreundlich: Geht eine 
LED kaputt, ist sie mit wenigen 
Handgriffen ausgetauscht. Ent-
stehende Wärme wird so gut 
abgeleitet, dass Ausfälle aus die-
sem Grund ausbleiben sollten. 
Und: Die neuen Leuchten sind 
fit für die Zukunft, sie können 
bei Bedarf mit LEDs aufgerüs-
tet werden, die mehr Farbspiel 
ermöglichen. Damit steht einer 
rotweißen Lichtillumination bei 
einem Sieg der Eintracht – theo-
retisch – nichts mehr im Weg.

Der Eiserne Steg ist nun deutlich besser 
ausgeleuchtet.
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Haus & Grund Frankfurt am Main e. V.  unterstützt Sie mit 
 erfahrenen Rechtsanwälten und Fachanwälten für Miet-  
und Wohnungs eigentumsrecht bei allen rechtlichen Fragen 
rund um Ver mieten, Ver walten und Wohnungseigentums
gemeinschaft. 

Mehr als 10.500  Mitglieder im RheinMainGebiet vertrauen 
auf unsere Kompetenz. Fragen Sie uns. Wir freuen uns auf Sie.

Beratung und Unterstützung
für Vermieter, Hausbesitzer und Wohnungseigentümer

Haus & Grund Frankfurt am Main e. V.
Grüneburgweg 64, 60322 Frankfurt am Main
Telefon: (069) 95 92 91 - 0
E-Mail: willkommen@haus-grund.org  www.haus-grund.org
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Rechtsberatung rund  
um meine Immobilie? 
Dafür habe ich jemanden:
Haus & Grund Frankfurt am Main e.V.!

Der Eiserne Steg glänzt
mit neuer Beleuchtung

INNENSTADT
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Westliche Gartenanlage

Östliche Gartenanlage

bleibt bestehen

wird sukzessiv weiterentwickelt und umgewandelt

Lärmschutzwall

Rundweg

Sport- und Bewegungswiese

Naturspielplatz

Aussichtspunkt

Alternative Busroutenführung

Busschleife

Wäldchen

zentraler Standort, Erschließung von Norden 

Vernetzung aus der Anne-Frank-Siedlung

profitiert von neuen Angeboten (Markt, Schule, Kita, Spiel und Sport etc.)

schützt vor dem Lärm der A66, Bestand

zum ruhigen flanieren und schlendern

Platz haben, rennen, spielen, Weite spüren

Gehölze und Regenwasserversickerung 

grün, ruhig, privat und gemeinschaftlich

mit Gesicht zum Platz und Bezug zum Wald

zentral doch möglichst wenig störend

wird weiterentwickelt

Autobahn

Markt und Quartiersgarage

Grünverbindung

Anne-Frank-Siedlung

Bäckerplatz

Wohnhöfe

Waldschule & Kita

integriert und am Grünzug
Kita

sorgt für zusätzlichen Lämschutz
Randbebauung

Erdgeschosse mit vielfältigen Nutzungsangeboten Mit Klimaschneise von Anne-Frank-Siedlung
Im Geeren Durchgängige Grünverbindung

Neue Zufahrt
schützt die Bestandsbebauung vor Neuverkehr

Neues Wohnen in Frankfurt-Eschersheim

Frankfurt ist eine dynamische 
Stadt, die sich stets im Wandel 
befindet. Dabei lebt die Stadt 
von den Menschen, die sich 
aktiv in Planungsprozesse ein-
bringen und die Stadt mitgestal-
ten möchten. Um dem vielfach 
geäußerten Wunsch nach einer 
frühzeitigen und direkten Parti-
zipation gerecht zu werden, setzt 
das Stadtplanungsamt vermehrt 
auf die Integration von koope-
rativen Planungswettbewerben 
in das Bebauungsplanverfahren. 
Klassische Wettbewerbsverfah-
ren lassen aufgrund der gefor-
derten Anonymität nur be-
grenzt Möglichkeiten für offene 
und transparente Mitwirkungs-
formate zu. Das bei dem städ-
tebaulichen und landschafts-
planerischen Ideenwettbewerb 
„Neues Wohnen in Frankfurt-
Eschersheim“ angewandte Ver-
fahren bietet die Möglichkeit, 
dass Bürger in einen direkten 
Dialog mit den konkurrieren-
den Planerteams und den Fach-
leuten der öffentlichen Verwal-
tung treten. Bei der Planung 

des Baugebiets „Nordöstlich 
der Anne-Frank-Siedlung“ er-
möglichte die Öffnung des 
Wettbewerbsverfahrens einen 
kooperativen und transparenten 
Entwurfsprozess und lud Bürger 
ein, bei der Findung der besten 
Lösung für die Erweiterung ih-
rer Siedlung mitzuwirken. Das 
zirka 13,5 Hektar große Plan-
gebiet liegt etwa fünf Kilometer 
von der Frankfurter Innenstadt 
entfernt am nordöstlichen Orts-
rand des Stadtteils Eschersheim. 
Hier soll in den nächsten Jah-
ren ein vielfältiges Quartier 
mit einem Wohnungsmix aus 
frei finanzierten, geförderten 
sowie gemeinschaftlichen und 
genossenschaftlichen Wohnfor-
men und ergänzenden sozialen 
Infrastruktur- und Nahversor-
gungsangeboten entstehen. 

Siegerentwurf von der 
Bürogemeinschaft tobe.Stadt
Insgesamt beteiligten sich an dem 
kooperativen Planungswettbe-
werb für das Baugebiet rund 250 
Bürger in zwei Veranstaltungen. 

14 Bürogemeinschaften entwi-
ckelten Konzepte. Diese Zeitung 
berichtete bereits im vergange-
nen Jahr über diesen Prozess mit 
Bürgerbeteiligung. Im Anschluss 
an das Wettbewerbsverfahren 
wurde der Siegerentwurf der 
Bürogemeinschaft tobe.Stadt aus 
Frankfurt mit dem Landschafts-
planungsbüro WGF Nürnberg 
unter Einbeziehung der am 
Wettbewerb beteiligten Akteu-
re auf seine Umsetzbarkeit hin 
überprüft und weiterentwickelt. 
Dabei wurde das städtebauli-
che Konzept auf Grundlage der 
Überarbeitungsempfehlungen 
des Preisgerichts und der zwi-
schenzeitlich neu hinzugekom-
menen Anforderungen an die 
Planung konkretisiert. Eine we-
sentliche Herausforderung der 
Überarbeitung bestand darin, 
einen neuen Grundschulstand-
ort, der zukünftig das vorhande-
ne Bildungsangebot im Stadtteil 
ergänzen soll, in die bestehende 
städtebauliche Figur zu integ-
rieren. Das Zwischenergebnis 
dieses Überarbeitungsprozesses 

wurde der Bürgerschaft im April 
dieses Jahres im Rahmen eines 
Bürgerforums vorgestellt. In der 
Veranstaltung hatten die An-
wesenden die Gelegenheit sich 
über die Neuerungen und die 
zentralen Aspekte für den wei-
teren Planungsprozess umfang-
reich zu informieren und sich 
aktiv mit Ideen, Wünschen und 
Anregungen einzubringen. Als 
nächster wichtiger Schritt im 
Bebauungsplanverfahren wird 
das vorliegende städtebauliche 
Konzept unter Berücksichti-
gung der Erkenntnisse aus der 
frühzeitigen Beteiligung der 
Bürgerschaft und der Träger öf-
fentlicher Belange weiter kon-
kretisiert. Daran anschließend 
soll das städtebauliche Konzept 
in einen Bebauungsplanentwurf 
überführt werden. Ebenfalls 
werden die Freiflächenplanung 
und das Schulbaukonzept wei-
ter konkretisiert werden. Dabei 
ist geplant, zukünftige Nutzer-
gruppen der Schule und der 
Grünflächen in diesen Prozess 
mit einzubeziehen. 

Siegerentwurf gekürt und 
weiterentwickelt

ESCHERSHEIM

Weiterentwickelter Siegerentwurf 
mit vierzügiger Grundschule und 
integrierter Kita an der Schnitt-
stelle zwischen Quartiersplatz  
und Wäldchen.
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Siegerentwurf gekürt und 
weiterentwickelt

Stadtspaziergang in Nied

28 Wohnungen in der Tiroler Straße

NIED

SACHSENHAUSEN

Gemeinsam mit etwa 60 Bür-
gern besuchte Planungsdezer-
nent Mike Josef im Rahmen 
seiner so genannten „Stadtspa-
ziergänge“ Mitte Juli 2019 ver-
schiedene Orte in Nied. Ziele 
waren Schwerpunkte des Bund-
Länder-Förderprojekts „Soziale 
Stadt Nied“ sowie das Woh-
nungsbauprojekt der ABG zwi-
schen Mainzer Landstraße und 
Alt-Nied, weswegen er auch 
von Frank Junker, dem Ge-
schäftsführer der ABG Frank-
furt Holding begleitet wurde. 
Die Mit-Spaziergänger wurden 
über geplante Maßnahmen aus 
dem städtebaulichen Entwick-
lungskonzept „Soziale Stadt 
Nied“ informiert. Das führte 
zu einem regen Austausch von 
Anregungen und Ideen für den 
Stadtteil. 

Unterstützung durch Förder-
programm „Soziale Stadt“
Prägend für den Stadtteil Nied 
sind unterschiedliche Siedlungs-

Sachsenhausen ist der größ-
te und einer der beliebtesten 
Stadtteile in Frankfurt. Hier, 
in der Tiroler Straße, baut der 
Projektentwickler „mainterra 
Immobilien“ 28 Wohnungen in 
einem fünfgeschossigen Wohn-
haus. Dazu der planende Frank-
furter Architekt Jo Franzke: 
„Große Fenster und optimaler 
Lichteinfall sind ein elementarer 
Bestandteil guter Architektur“. 
So ist für alle Wohnungen min-
destens ein Balkon, eine Loggia 
oder ein Wintergarten vorgese-
hen. Der Baukörper ist in zwei 
Volumina unterschiedlicher 
Höhe geteilt. Im Erdgeschoss 
befinden sich neben den Haus-
zugängen eine eingeschossige 
Garage mit elf Pkw-Stellplätzen, 
die Kellerabstellräume sowie die 
notwendigen Technikräume. 
Der Zugang zu den Wohnungen 
ist in einem der beiden Trep-

dürftig oder sehen vernachläs-
sigt aus. Mindernutzungen wie 
Wettbüros oder Elektronik-
shops senken die Attraktivität. 
Der Anteil an Arbeitslosen ist 
im gesamtstädtischen Vergleich 
überdurchschnittlich hoch. Hin-
zu kommt eine hohe Internatio-
nalität der Bewohnerschaft mit 

entwickelt seit 2002 Wohnge-
bäude in Frankfurt und darü-

bereiche, die durch zwei Bahn-
trassen voneinander getrennt 
sind. Der historische Ortskern 
im Bereich der Hauptgeschäfts-
straße „Alt-Nied“ ist von leer 
stehenden Geschäften und Woh-
nungen geprägt – und das in 
Zeiten der Wohnungsnot. Viele 
Gebäude sind renovierungsbe-

penhäuser barriere-
frei, im anderen stu-
fenlos möglich. Im 
Dachgeschoss sind vier 
großzügige Wohnein-
heiten geplant. „Es 
ist uns wichtig, dass 
sich die Architektur 
der Umgebung an-
passt und nicht als 
Fremdkörper wahr-
genommen wird“, so 
Jan Görtz, Geschäfts-
führer des Projekt-
entwicklers mainterra
Immobilien. Die Woh-
nungsgrößen reichen 
von Zwei-Zimmer-
Wohnungen mit etwa 
41 Quadratmetern 
bis zu Vier-Zimmer-
Wohnungen mit zir-
ka 143 Quadratme-
tern. Die mainterra Immobilien 
GmbH mit Sitz in Frankfurt 

besonderen Anforderungen an 
die Integration. Ziele des För-
derprogramms sind die Vernet-
zung der einzelnen Siedlungs-
gebiete sowie der Grün- und 
Freiflächen bei gleichzeitiger 
Aufwertung ihrer Aufenthalts-
qualität. Die positive Entwick-
lung des Stadtteils soll gefördert 
werden, um die Lebensqualität 
nachhaltig zu verbessern. Die 
Steigerung der Wohnqualität 
soll auch zu einer Verbesse-
rung des Stadtteilimages führen 
und zur Naherholung einladen. 
Darüber hinaus ist eine sozi-
ale, kulturelle, wirtschaftliche, 
sprachliche und gesundheitli-
che Integration von Kindern, 
Jugendlichen, Frauen, Arbeits-
losen und Migranten sowie 
älteren Menschen wichtiges 
Ziel. Das bedeutet auch, dass 
die Maßnahmen der „Sozialen 
Stadt“ insgesamt zu einem ver-
besserten Zusammen- und Ge-
meinschaftsleben aller Bewoh-
ner führen sollen.

ber hinaus in der Rhein-Main-
Region. 

An der Dürkheimer Straße wurde angeregt über das Thema Nahversor-
gung diskutiert.
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Die neuen Wohnungen können voraussichtlich im Sommer 2021 bezogen werden.
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Innenstadtkirchen werden 
aufwendig saniert

STADTVERWALTUNG

Zum Unterhalt der acht Innen-
stadtkirchen hat sich die Stadt 
Frankfurt im Dotationsvertrag 
von 1830 verpflichtet. 2019 
wurden aufwendige Sanie-
rungsarbeiten in der Liebfrau-
enkirche, in St. Leonhard und 
am Dom beendet. „Die Kirchen 
sind ein bedeutender Teil der 
Tradition unserer Stadt“, sagt 
Bürgermeister und Kirchen-
dezernent Uwe Becker. „Wir 
nehmen unsere Verantwortung 
wahr und pflegen dieses Erbe.“ 
Baudezernent Jan Schneider 
betont: „Wir haben im Amt für 
Bau und Immobilien erfahrene 
Experten, die wissen, wie man 
sorgfältig mit historischer Bau-
substanz umgeht.“ 

Liebfrauenkirche
In der Liebfrauenkirche wurden 
seit 2017 unter anderem der Al-
tarraum umgestaltet, Decken 

restauriert, Beichtstühle mo-
dernisiert sowie Beleuchtung 

und Elektrik erneuert. Wäh-
rend der Arbeiten kamen sehr 
überraschend Mosaike aus der 
Zeit des Wiederaufbaus in den 

50er-Jahren mit Darstellung 
des Leidensweges Christi zum 

Vorschein. Diese sind nun ge-
reinigt der Öffentlichkeit wie-
der zugänglich. Im Juni 2019 
wurde die renovierte Kirche 

eingeweiht. Insgesamt kostete 
die Sanierung rund 1,9 Millio-
nen Euro. 

Kirche St. Leonhard
Die seit 2011 laufende, zirka 11,5 
Millionen Euro teure Innenres-
taurierung der aus dem 13. Jahr-
hundert stammenden Kirche St. 
Leonhard wurde im Sommer 
dieses Jahres weitestgehend fer-
tiggestellt. Die archäologischen 
Grabungen brachten herausra-
gende Funde hervor. So wurden 
die im 15. Jahrhundert entstan-
dene lebensgroße Steinfigur ei-
nes Pultträgers und Grabplat-
ten unterschiedlicher Epochen 
gefunden. Nach Abschluss der 
Grabungen wurde das Fußbo-
denniveau des 16. Jahrhunderts 
wiederhergestellt und freigelegt. 
Es folgt noch die statische Er-
tüchtigung der nördlichen Vor-
halle. 

Baudezernent Jan Schneider, Bürgermeister und Kirchendezernent Uwe 
Becker, Bruder Paulus Terwitte (Liebfrauenkloster) und Christine Hammel 
(Amt für Bau und Immobililen) in der sanierten Liebfrauenkirche.

Die sanierte Leonhardskirche bei der Einweihungsfeier im August.
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St. Bartholomäus ist kein un-
bekanntes Terrain für die pro-
movierte Julia Lienemeyer. Seit 
2018 betreut die Architektin 
dort die Sanierungsarbeiten. 
Der Dom im Herzen der Stadt 
wird künftig das Herzstück ih-
rer täglichen Arbeit sein, denn 
sie ist jetzt im Amt für Bau und 
Immobilien für Kirchen und 
Baudenkmäler zuständig. Posi-
tion und Aufgaben hat sie von 
Robert Sommer übernommen, 
der in den Ruhestand gegangen 
ist. Der langjährige Dombau-
meister weiß das Projekt und 
damit einen Teil seiner Lebens-
aufgabe in den besten Händen. 

Erstmals hat jetzt eine Frau die 
leitende Position für die Projek-
te rund um den Dom inne.
Lienemeyer wird ebenso wie ihr 
Vorgänger für die acht denk-
malgeschützten Dotationskir-
chen in der Frankfurter Innen-
stadt zuständig sein. „Ich freue 
mich sehr auf die neue Aufga-
be“, sagt die 51 Jahre alte gebür-
tige Frankfurterin. „Sie ist für 
mich eine Anerkennung meiner 
bisherigen Arbeit für die Stadt 
Frankfurt im Bereich denk-
malgeschützter Bauten, die ich 
auch in Zukunft genau so enga-
giert und motiviert fortsetzen 
möchte.“

Julia Lienemeyer steht seit zehn 
Jahren in den Diensten der 
Stadt, war an bekannten Bauten 
wie der Alten Oper oder dem 
Bolongaropalast in Höchst tätig. 
„Bei der Arbeit mit denkmalge-
schützter Bausubstanz geht es 
primär um den Erhalt der Ge-
bäude, aber auch darum, die 
Nutzung weiterhin und nach 
heutigen Standards möglich zu 
machen. Diese Kombination 
so gut wie möglich umzuset-
zen, darin liegt für mich eine 
der Herausforderungen.“ Wie 
gut sie diese meistert, zeigt sich 
unter anderem in den Auszeich-
nungen, die sie zum Beispiel für 

die Instandsetzung des Uhr-
türmchens an der Friedberger 
Anlage, den Umbau und die 
Sanierung des Kuhhirtenturms 
in Sachsenhausen und die Sa-
nierung des Dompfarrhauses 
erhielt.
„Ich freue mich auf die Zusam-
menarbeit mit Frau Lienemeyer 
und werde mir von ihr sicher 
häufiger den Fortschritt bei den 
Sanierungsarbeiten am Dom er-
läutern lassen“, so Baudezernent 
Jan Schneider. Nicht nur dieses 
Projekt ist eine spannende He-
rausforderung für die Architek-
tin, die jetzt den Titel „Dom-
baumeisterin“ trägt.

Dom St. Bartholomäus
Am Dom St. Bartholomäus 
wurden in den vergangenen 
Jahren Dach und Fassaden in 
mehreren Abschnitten saniert. 

Im November wird die rund 9,7 
Millionen Euro teure Sanierung 
des Langhauses und der Quer-
häuser beendet. Unter anderem 
wurde die Schieferdeckung er-

neuert und die Natursteinfas-
sade mit Fenstern restauriert. 
Im kommenden Jahr schließt 
sich die Sanierung der vorge-
lagerten Baukörper wie der 

Domvorhalle und der Scheids-
kapelle an. 2021, rechtzeitig 
zum ökumenischen Kirchentag 
in Frankfurt, soll die Sanierung 
abgeschlossen sein.
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Ein Herz für historische Gebäude

Baudezernent Jan Schneider, 
Dombaumeisterin Julia Lienemeyer 

und Michael Simon, Leiter des 
Amts für Bau und Immobilien.
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Stabsstelle Mieterschutz ist online
STADTVERWALTUNG

Die neue Website richtet sich an 
Personen, die sich von Entmie-
tung bedroht fühlen und Ver-
drängung befürchten. „Neben 
der mietrechtlichen Beratung 
von Hausgemeinschaften haben 
wir die Stabsstelle Mieterschutz 
geschaffen, um die Mieter in 
ganz Frankfurt über ihre Rechte 
und Möglichkeiten aufzuklären 
und sie damit zu ermächtigen, 
sich zur Wehr zu setzen“, fasst 

Planungsdezernent Mike Josef 
zusammen. Die Website wird 
kontinuierlich erweitert und soll 
Mietern auf verständliche Weise 
Informationen zu Themen wie 
Modernisierung, Milieuschutz 
und Mieterschutz bei Baumaß-
nahmen liefern sowie die geeig-
neten Ansprechpartner in der 
Stadtverwaltung, bei den Mieter-
vereinen und den Initiativen lie-
fern. Gerade zu Themen wie dem 

Milieuschutz in Satzungsgebie-
ten bestünde dringender Aufklä-
rungsbedarf, so Kai Schönbach 
von der Stabsstelle. Deshalb wird 
es, über das digitale Medium hi-
naus, auch ein Flugblatt geben, 
das in den Milieuschutzgebieten 
an alle Anwohner verteilt wird. 
Ziel ist es, dass jeder Frankfur-
ter Bürger schnell, einfach und 
unabhängig von Geldbeutel, 
Bildungsstand und etwaigen 

Sprachbarrieren informiert ist 
und versteht, was er tun kann 
und wo er Unterstützung findet.

Website informiert über Mieterrechte und Unterstützungsangebote

Adresse der Website: 
www.frankfurt-mieterschutz.de.

Die Stabsstelle ist zu den 
üblichen Bürozeiten unter 
Rufnummer 069/212 - 37 777 
oder unter mieterschutz.amt64@
stadt-frankfurt.de zu erreichen.

Informationskampagne Mieterschutz
Seit April 2019 hat die Stabsstel-
le Mieterschutz des Amtes für 
Wohnungswesen offiziell ihre 
Arbeit aufgenommen. Sie berät 
Hausgemeinschaften, vermittelt 
zwischen Mieter- und Vermie-
terseite und klärt die Frankfurter 

Öffentlichkeit auf – insbeson-
dere in Fällen von Verdrängung 
und Entmietung. Zwei Informa-
tionsblätter sollen dabei helfen, 
die Bürger über Ihre Rechte 
aufzuklären. Mit der Tagespost 
versendet die Stadt ein Informa-

tionsblatt der Stabsstelle Mieter-
schutz, das einen Überblick über 
die richtigen Ansprechpartner 
bei der Stadt Frankfurt gibt und 
die Aufgabenbereiche der Stabs-
stelle vorstellt. 80 000 Haushalte 
in Milieuschutzgebieten erhalten 

darüber hinaus weitere Post des 
Planungsdezernenten. Stadtrat 
Mike Josef und die Stabsstelle 
Mieterschutz erläutern in einem 
weiteren Informationsblatt, wel-
che besonderen Rechte in Mili-
euschutzgebieten gelten.  

marienturm.com

See you @lunch  
– chez marie



21Ausgabe Herbst/Winter 2019Ausgabe

www.verve-frankfurt.de  |  Tel. 0178 / 38 999 55

by Daniel Libeskind

Besuchen Sie unsere Info-Lounge, Mo – Fr 9 –17, Sa/So 14 – 17 Uhr
Ecke Altenhöferallee/Graf-von-Stauffenberg-Allee, 60438 Frankfurt/M.
www.lechnergroup.com | E-Mail: office@lechnergroup.com
Info/Terminvereinbarung: 069/ 9055772200

Rohbaubesichtigung nach Absprache möglich. 

Individuelle 2–5 Zimmer-Designwohnungen 
und Penthäuser | Frankfurt-Riedberg | Parklage

www.bluenote-frankfurt.de  |  0171 / 2 76 85 65  und  0177 / 31010 55

A  n e w  k i n d  o f  l i v i n g .

NEU im Vertrieb

80% im 1. BA verkauft

Baubeginn in Kürze – Energieausweis in Vorbereitung. 

STADTVERWALTUNG

Wer den Schnee 
schippen muss

Der Winter steht vor der Tür 
und alle Jahre wieder stellen 
sich Fragen wie: Wer muss den 
Schnee beseitigen? Wie oft muss 
Schnee geschippt werden? Wann 
muss gestreut und welche Mittel 
dürfen verwendet werden? Nach 
der Satzung der Stadt Frankfurt 
sind die Grundstückseigentümer 
für den Winterdienst – also die 
Schnee- und Eisbeseitigung – 
auf den öffentlichen Gehwegen 
verantwortlich.
Ist das Haus vermietet, wird die-
se Verpflichtung häufig auf die 
Mieter übertragen. Diese müs-
sen die Aufgabe nur überneh-
men, wenn eine entsprechende 
und eindeutige vertragliche Ver-
einbarung getroffen wurde. In 
vielen Formularmietverträgen 
ist dies in der Hausordnung ge-
regelt. Soweit sie fester Bestand-
teil des Mietvertrages ist, kann 
eine solche Abrede an dieser 
Stelle wirksam getroffen werden. 
Grundsätzlich muss die Pflicht 
zum Winterdienst nicht von den 
Mietern persönlich erfüllt wer-
den. Bei einer vorübergehenden 
Verhinderung haben sie aber für 
eine Vertretung zu sorgen. Hat 

der Vermieter ein Unternehmen 
mit der Durchführung des Win-
terdienstes beauftragt, kann er 
die hierfür anfallenden Betriebs-
kosten wie etwa Lohnkosten 
oder Kosten für Streumittel auf 
die Mieter umlegen, wenn dies 
im Mietvertrag vereinbart ist.

Kein Streusalz verwenden
Nach der Satzung der Stadt 
Frankfurt sind die Gehwege 
grundsätzlich täglich in der 
Zeit von 7 bis 22 Uhr nach je-
dem Schneefall vom Schnee zu 
räumen und bei Schnee- und 
Eisglätte die Flächen zu be-
streuen oder abzustumpfen. Als 
Streumaterial sind danach vor 
allem Sand, Feinsplit und ähn-
lich abstumpfendes Material zu 
verwenden. Streusalz und ande-
re auftauende Mittel sind nur in 
Ausnahmefällen einzusetzen.
Informationen zur konkreten 
Durchführung des Winterdiens-
tes gibt es beim Umweltamt der 
Stadt Frankfurt unter www.um-
weltamt.stadt-frankfurt.de, über 
das Umwelttelefon 069/212-39 
100 oder per E-Mail unter um-
welttelefon@stadt-frankfurt.de 

Die Mietrechtliche Beratung im Amt für Wohnungswesen ist kostenlos 
und steht Frankfurter Bürgern offen, deren Einkommen 2.150 Euro netto 
monatlich zuzüglich 650 Euro für jeden weiteren Haushaltsangehöri-
gen nicht übersteigt. Die Beratung über Handhabung, Auslegung und 
Berechnung der ortsüblichen Miete gemäß Mietspiegel, einschließlich der 
Lagebewertung nach Bodenrichtwertkarte ist nicht an die Einhaltung der 
genannten Einkommensgrenzen geknüpft.

Amt für Wohnungswesen, Adickesallee 67 – 69, 60322 Frankfurt 
Terminvereinbarung: 069/212 - 40 046 Montag bis Freitag
Telefonische Beratung: 069/212 - 34 711 
Dienstag und Freitag von 8.30 – 12 Uhr
E-Mail: mietrechtliche.beratung@stadt-frankfurt.de 
Internet: www.wohnungsamt.frankfurt.de
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Aufnahmefahrten 
für Panoramabilder

STADTVERWALTUNG

Zur Aktualisierung der Bilddaten 
des internen städtischen Geoin-
formationssystems hat das Stadt-
vermessungsamt Frankfurt die 
Firma CycloMedia mit der Befah-
rung aller Straßen im Stadtgebiet 
und der Lieferung von 3D-Pano-
ramabilddaten beauftragt. Von 
2019 bis 2022 wird der Straßen-
raum erstmals jährlich dokumen-
tiert. Im Unterschied zu den Be-
fahrungen der vergangenen Jahre 
werden neben 360 Grad-Panora-
mabildern auch Laserscandaten 
erhoben, die es ermöglichen, 
noch präzisere Messungen in 
den Bildern durchzuführen. Ins-

gesamt werden 2 100 Kilometer 
Straße im Stadtgebiet befahren, 
darunter auch Waldschneisen, 
Wirtschaftswege und Fußgän-
gerzonen. 

Bilder auch für Hilfs- und 
Rettungskräfte
Zahlreiche Aufgaben der Stadt-
verwaltung lassen sich durch 

die 3D-Panoramabilder effi-
zienter gestalten. So können 
zeitaufwendige Ortstermine 
bei vielfältigen Verwaltungs-
prozessen, wie der Planung von 
Müllrouten oder der Fortfüh-
rung von Stadtkarten, entfal-
len. Anhand der Laserpunkt-
wolke können unter anderem 
die Daten zur Barrierefreiheit 
im Straßenraum ermittelt und 
Überflutungsszenarien simuliert 
werden. 
Die Befahrungen dauerten von 
9. September bis 13. Oktober. 
Die Bilder sind ausschließlich 
intern für die Aufgabenerle-

digung der Stadtverwaltung 
zugänglich. Alle Daten werden 
datenschutzrechtlich so behan-
delt, so dass die Gesichter und 
die Autokennzeichen verpi-
xelt sind. An den Fahrzeugen 
sind Schilder mit der Auf-
schrift „Befahrung im Auftrag 
der Stadt Frankfurt am Main“ 
angebracht.

Mit Kameras bestückt auf Frankfurts Straßen unterwegs.

Das neue Faltblatt „Hochhäuser in Frankfurt“ ist kostenlos in der Bürger-
beratung im „Goldenen Lämmchen“, Adresse: Hinter dem Lämmchen 6 
in der Frankfurter Altstadt, erhältlich.
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Commerzbank
Große Gallusstraße 17-19,
Kaiserplatz 16

Höhe: 259 m 
Bauherr: Alpha/Beta,
Dr. Gubelt Objekt
Frankfurt KG
Architekt: Norman 
Foster & Partners
Bauzeit: 1994 - 1997
Bruttogeschossfläche*:
109.200 m2

Geschosse: 50
Nutzung: Büro, Gastronomie

Bürohaus Messeturm
Ludwig-Erhard-Anlage 1

Höhe: 256,5 m
Bauherr:
Tishman Speyer GmbH & 
Co. Messeturm KG
Architekt:
R. Murphy, H. Jahn
Bauzeit: 1989 - 1991
Bruttogeschossfläche*:
82.600 m2

Geschosse: 54
Nutzung: Büro

Bürohaus 
„Westend-Tower“
Mainzer Landstraße 58

Höhe: 208 m
Bauherr:
AGIMA, AG für 
Immobilienanlagen
Architekt:
Kohn, Pedersen + Fox,
NHT
Bauzeit: 1990 - 1993
Bruttogeschossfläche*:
80.000 m2

Geschosse: 51
Nutzung: Büro

Bankgebäude
„MAIN TOWER“ 
Neue Mainzer Str. 52-58

Höhe: 200 m
Bauherr: HELICON 
Verwaltungsgesellschaft 
mbH & Co. Immobilien 
OHG
Architekt:
Schweger + Partner
Bauzeit: 1996 - 1999
Bruttogeschossfläche*:
78.000 m2

Geschosse: 55
Nutzung: Büro, 
Gastronomie, öffentliche  
Aussichtsplattform

Bürogebäude „Tower 185“
Friedrich-Ebert-Anlage 35-37

Höhe: 200 m
Bauherr: CA Immo 
Deutschland GmbH
Architekt:
Christoph Mäckler 
Architekten
Bauzeit: 2008 - 2011
Bruttogeschossfläche*:
130.000 m2

Geschosse: 50
Nutzung: Büro

Bankgebäude „Trianon”
Mainzer Landstraße16-24

Höhe: 186 m
Bauherr: DEBEKO
Architekt: Novotny 
Mähner Assoziierte, HPP, 
AS+P Albert Speer + 
Partner
Bauzeit: 1990 - 1993
Bruttogeschossfläche*:
84.600 m2

Geschosse: 47
Nutzung: Büro

Europäische Zentralbank
Sonnemannstraße 20

Höhe: 185 m
Bauherr: Europäische 
Zentralbank
Architekt:
COOP HIMMELB(L)AU
Bauzeit: 2008 - 2014
Bruttogeschossfläche*:
185.000 m2

Geschosse: 44
Nutzung: Büro

Bürogebäude 
„Silver-Tower“
Jürgen-Ponto-Platz 1

Höhe: 167 m
Bauherr:
Gallus Baugesellschaft 
mbH & Co. KG
Architekt: Beckert, 
Becker+Partner Scheid
Bauzeit: 1972 - 1978
Revitalisierung: 
Schneider + Schumacher 
Bruttogeschossfläche*:
62.900 m2

Geschosse: 32
Nutzung: Büro

Bürogebäude
„Skyper“
Taunusanlage 1- 6

Höhe: 154 m
Bauherr:
Deka Immobilien GmbH 
& Co. KG
Architekt: JSK Architekten
Bauzeit: 2002 - 2004
Bruttogeschossfläche*:
45.630 m2

Geschosse: 42
Nutzung: Büro

Bankgebäude „Eurotower“
Willy-Brandt-Platz 2

Höhe: 148,5 m
Bauherr:
Hausgesellschaft am 
Theaterplatz
Architekt: Richard Heil
Bauzeit: 1971 - 1977
Bruttogeschossfläche*:
78.000 m2

Geschosse: 40
Nutzung: Büro

Bürogebäude
„Cityhaus“
Platz der Republik

Höhe: 143 m
Bauherr:
DVG Deutsche Vermögens-
verwaltungsgesellschaft 
mbH & Co
Architekt: Johannes 
Krahn, Richard Heil
Bauzeit: 1971 - 1974
Revitalisierung: 
Christoph Mäckler 
Architekten
Bruttogeschossfläche*:
56.500 m2

Geschosse: 41
Nutzung: Büro

Büroturm
„Gallileo”
Gallusanlage 7

Höhe: 137 m
Bauherr:
Dresdner Bank AG
Architekt: Novotny 
Mähner Assoziierte
Bauzeit: 1999 - 2003
Bruttogeschossfläche*:
62.000 m2

Geschosse: 37
Nutzung: Büro, Kultur
Einzelhandel

Bürogebäude 
„Nextower“
Thurn- und Taxis Platz 6

Höhe: 137 m
Bauherr: 
PalaisQuartier GmbH & 
CO. KG c/o MAB Deve- 
lopment Deutschland 
GmbH
Architekt: KSP Jürgen 
Engel Architekten
Bauzeit: 2004 - 2009
Bruttogeschossfläche*:
48.000 m2

Geschosse: 32
Nutzung: Büro

Büro-/Wohnhochhaus 
„OMNITURM“
Große Gallusstraße16-18

Büro-/Geschäftsgebäude
„TaunusTurm“
Taunustor 1-3

Büroturm 
„Marienturm“
Taunusanlage 9-10

Wohnhochhaus 
„Henninger Turm“
Hainer Weg 80

Büroturm „Pollux“
Platz der Einheit 2

Büroturm „Garden Tower“
Neue Mainzer Str. 46-50

Torhaus/Messehaus 9
Ludwig-Erhard-Anlage 1

Frankfurter Büro Center 
Mainzer Landstraße 46

Büro-/Geschäftsgebäude 
„Opernturm“
Bockenheimer Landstr. 2-4

Höhe: 170 m
Bauherr: Opernplatz 
Property Holdings GmbH 
und Co. KG c/o Tishman 
Speyer Properties 
Deutschland GmbH
Architekt:
Christoph Mäckler 
Architekten
Bauzeit: 2006 - 2009
Bruttogeschossfläche*:
79.000 m2

Geschosse: 42
Nutzung: Büro, 
Einzelhandel

Höhe: 185 m
Bauherr: TS Tessuto S.à.r.l.
c/o Tishman Speyer 
Properties Deutschland 
GmbH
Architekt:
Bjarke Ingels Group (BIG)
Bauzeit: 2016 - vorr. 2019
Bruttogeschossfläche*:
70.000 m2

Geschosse: 45
Nutzung: Büro, Wohnen, 
öff. Sockelgeschoss

Höhe: 170 m
Bauherr: Kaiserkarree 
S.à.r.l. c/o Tishman Speyer 
Properties Deutschland 
GmbH
Architekt:
Gruber+Kleine-Kraneburg 
Architekten
Bauzeit: 2011 - 2013
Bruttogeschossfläche*:
85.500 m2

Geschosse: 40
Nutzung: Büro, Wohnen, 
Einzelhandel, Kultur

Höhe: 155 m
Bauherr:
Projektgesellschaft Marien-
insel Ost GmbH & Co. KG 
c/o Pecan Development 
GmbH
Architekt: 
Thomas Müller Ivan 
Reimann Gesellschaft von 
Architekten mbH
Bauzeit: 2016 - 2019
Bruttogeschossfläche*:
ca. 60.000 m2

Geschosse: 38
Nutzung: Büro, Kita, 
Fitness, Gastronomie

Höhe: 142 m
Bauherr:
Whitewall AG
Architekt: Richard Heil
Bauzeit: 1974 - 1981
Bruttogeschossfläche*:
52.000 m2

Geschosse: 42
Nutzung: Büro

Höhe: 140 m
Bauherr:
Actris Henninger Turm 
GmbH & Co. KG
Architekt: 
Meixner Schlüter Wendt 
Architekten
Bauzeit: 2013 - 2017
Bruttogrundfläche:
83.053 m2

Geschosse: 41
Nutzung: Wohnen, 
Gastronomie, öffentliche 
Aussichtsplattform, 
Einzelhandel

Höhe: 127 m
Bauherr:
Ouorend Groed Maat-
schappiy Dinara BV
Architekt: 
Kohn,Pedersen+Fox NHT
Bauzeit: 1994 - 1999
Bruttogeschossfläche*:
43.000 m2

Geschosse: 31
Nutzung: Büro

Höhe: 127 m
Bauherr:
Hochhaus 1 Objekt 
GmbH & Co. KG
Architekt: Novotny 
Mähner Assoziierte
Bauzeit: 1973 - 1976
Revitalisierung: KSP 
Engel und Zimmermann
Bruttogeschossfläche*:
31.000 m2

Geschosse: 25
Nutzung: Büro

Höhe: 116 m
Bauherr:
Messe Frankfurt GmbH
Architekt: O.M. Ungers
Bauzeit: 1983 - 1984
Bruttogeschossfläche*:
30.800 m2

Geschosse: 29
Nutzung: Büro, Messe, 
Kita, Einzelhandel
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 Das Werk einschließlich aller Teile ist urheberrechtlich
 geschützt. Jede Verwertung ohne Zustimmung des    
 Herausgebers ist unzulässig. Das gilt insbesondere für   
 Vervielfältigungen, Mikroverfilmungen und die Einspei-
 cherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

Frankfurt am Main, Juni 2019 (7. Auflage)

Mainhattan – so wird Frankfurt am Main in
 Anspielung auf den New Yorker Stadt-

bezirk Man hattan oft bezeichnet. Tatsächlich 
ist Frankfurt die einzige deutsche Großstadt mit 
einer weithin sichtbaren Hochhausskyline. 

Beginnend mit den 1950er Jahren wurde die 
Stadt in mehreren Hochhausgenerationen auch 
vertikal geplant und gebaut – ein Ende ist nicht 
absehbar. Eine große Zahl von Planungs ideen 
und in Bau befi ndlichen Hochhausprojekten 
über 60 Metern belegen diesen ungebrochenen 
Trend. Sie werden gemeinsam mit dem Bestand 
das Stadtbild prägen und die auch als „Hoch-
hauskrone“ bezeichnete Skyline weiter berei-
chern. 

Standen früher Hochhäuser in Frankfurt gleich-
bedeutend für hochwertige und konzentrierte 
Arbeitsplätze, haben mittlerweile Wohnhoch-
häuser an Bedeutung gewonnen. So entstehen 
beispielsweise im neuen Europaviertel einige 
größere und kleinere, nur zu Wohnzwecken 
genutzte Bauten. Auch die moderne Mischung 
von Wohnen und Arbeiten im Hochhaus hat 
inzwischen in Frankfurt Einzug gehalten. 
Öffnungen der Erdgeschosse für Einzelhandel, 
Kindergärten oder Gastronomie und die Er-
schließung des Hochhausumfeldes für die 
Öffentlichkeit sorgen zudem für eine Belebung 
rund um die Uhr. Ganz im Sinne einer kompak-
ten und gemischt genutzten, horizontalen und 
vertikalen Stadt.

Die hier gezeigten Beispiele aktueller Bestands-, 
Planungs- und Bauvorhaben stellen eine 
Auswahl von Maßnahmen über 60 Meter im 
zentralen Stadtgebiet Frankfurts dar und 
erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Weitere Projekte sind in Vorbereitung und 
Planung.

1 2 4 5 6 8 9 10 12 13 14

Wohnturm 
„GRAND TOWER“
Europa-Allee 2

Höhe: 172 m
Bauherr:
gsp STÄDTEBAU GmbH
Architekt: 
Magnus Kaminiarz & 
Cie. Architektur
Bauzeit: 2016 - vorr. 2019
Bruttogrundfläche:
44.000 m2

Geschosse: 51
Nutzung: Wohnen
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Deutsche Bank-Türme
Taunusanlage 12

Höhe: 158 m
Bauherr:
Deutsche Bank AG
Architekt: 
ABB Architekten, Hanig,
Scheid, Schmidt
Bauzeit: 1979 - 1984
Bruttogeschossfläche*:
108.500 m2

Geschosse: 40
Nutzung: Büro

16

„FOUR“ Frankfurt
Junghof-/Große Gallusstr./ 
Neue Schlesinger Gasse

3

Höhe: 228/173/
120/100 m
Bauherr:
Groß & Partner Grund-
stücksentwicklungsgesell-
schaft mbH
Architekt:
UNStudio, HPP Architekten
Bauzeit: 2018 - 2023/24
Bruttogeschossfläche*:
213.000 m2

Geschosse: 55/48/31/25
Nutzung: Büro, Wohnen, 
Gastronomie, Hotel, Kita, 
Einzelhandel
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Büro-/Hotelturm 
„Westend Gate“
Hamburger Allee 2-4

Höhe: 160 m
Bauherr:
GWG
Architekt: Richard Heil
Bauzeit: 1972 - 1976
Revitalisierung: Just/
Burgeff Architekten
Bruttogeschossfläche*:
55.000 m2

Geschosse: 47
Nutzung: Hotel, Büro

15

Büro-/Hotelturm „ONE“
Brüsseler Straße 1-3

Höhe: 190 m
Bauherr: CA Immo 
Deutschland GmbH
Architekt: Meurer 
Generalplaner GmbH
Bauzeit: 2018 - 2022
Bruttogeschossfläche*:
85.000 m2

Geschosse: 49
Nutzung: Büro, Hotel

7

Hotel-/Wohngebäude 
„ONE FORTY WEST“
Senckenberganlage 13-15

Höhe: 140 m
Bauherr: Commerz Real/
Groß & Partner
Architekt: cma cyrus 
moser architekten 
Bauzeit: 2016 - 2020
Bruttogeschossfläche:
51.800 m2

Geschosse: 41
Nutzung: Wohnen, 
Hotel, Gastronomie
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Die Befahrungen dauerten von 9. September 
bis 13. Oktober. Die Bilder sind ausschließlich 
intern für die Aufgabenerledigung der Stadt-

verwaltung zugänglich. 
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ImmoTrumpf – endlich schneller rein ins Eigenheim.
Damit haben Sie bessere Karten als andere Interessenten:  
Mit dem ImmoTrumpf zeigen Sie direkt beim ersten Besichtigungstermin, wie viel Immobilie Sie sich 
leisten wollen und können. Durch uns ausgestellt – objektunabhängig – noch vor der Besichtigung.

www.frankfurter-sparkasse.de/ immotrumpf

13. Infobörse für gemeinschaftliches 
und genossenschaftliches Wohnen

LEBEN IN FRANKFURT

Am letzten September-Wochen-
ende 2019 war es wieder soweit: 
Unter der Schirmherrschaft von 
Stadtrat Mike Josef wurden rund 
30 realisierte und im Bau befindli-
che Wohnprojekte sowie Projekt-
initiativen auf der „13. Frankfurter 
Infobörse für gemeinschaftliches 
und genossenschaftliches Woh-
nen“ den fast 3 000 Interessierten 
vorgestellt. Wie jeden Herbst bot 
die Infobörse der Wohnpro-
jekt- und Genossenschaftsszene 
die Möglichkeit, untereinander 
Kontakte zu knüpfen und mit 
Neugierigen sowie Experten in 
Austausch zu treten.

1 000 Wohnungen in den 
kommenden Jahren
Stadtrat Josef zeigte sich in sei-
ner Eröffnungsrede überzeugt, 
die gemeinschaftlichen Projek-
te seien Garanten für dauerhaft 

bezahlbare Mieten und Start-
helfer für nachbarschaftliche 
Vernetzung. Die Stadt werde 

daher enorm davon profitie-
ren, dass in den kommenden 
Jahren rund 1 000 Wohnungen 

für gemeinschaftliche und ge-
nossenschaftliche Wohnprojekte 
entstehen. Dieser Ankündigung 
folgend warb Birgit Kasper vom 
Dachverein „Netzwerk Frank-
furt für gemeinschaftliches 
Wohnen“ dafür, sich Initiati-
ven anzuschließen oder neue 
zu gründen – der Zeitpunkt sei 
günstiger denn je. Interessierte 
Bürger konnten sich anschlie-
ßend an den Infoständen im 
Römer von der beeindrucken-
den Bandbreite der Projektide-
en inspirieren lassen.

Vortrag von Birgit Kasper vom Netzwerk Frankfurt für gemeinschaftliches 
Wohnen e.V.

Weitere Informationen unter: 
www.wohnungsamt.frankfurt.de 
oder beim Netzwerk Frankfurt 
(www.gemeinschaftliches-woh-
nen.de), die die Veranstaltung 
gemeinsam organisiert hatten.
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Frankfurt wächst und wächst
LEBEN IN FRANKFURT

Anmerkungen
1   Institut Wohnen und Umwelt 2015: Schätzung 
der im Frankfurter Programm für familien- und 
seniorengerechten Mietwohnungsbau berech-
tigten Haushalte. S. 13, Abb. 1: Anteile der 
berechtigten Mieterhaushalte in Frankfurt am 
Main bei den betrachteten Sets von Einkommens-
grenzen. Die Zahl der Mieterhaushalte, die 
in   klusive des Förderwegs 2 Anspruch auf eine 
geförderte Neubauwohnung hätten, liegt darüber. 
Siehe hierzu: Magistrat der Stadt Frankfurt am 
Main – Dezernat Planen und Wohnen, Stadtpla-
nungsamt (2018, 2017): Frankfurter Programme 
für den Neubau von bezahlbaren Mietwohnungen, 
Förderweg 1 und 2.
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Frankfurt am Main, Juni 2019

Perspektive für urbane Stadtquartiere

Untersuchungsraum 
Stellt den Untersuchungsraum der eingeleiteten förmlichen 
Vorbereitenden Untersuchungen für eine städtebauliche 
Entwicklungsmaßnahme Frankfurt-Nordwest nach § 165 BauGB 
dar und defi niert das Ziel, das gesamte Rebstockgelände auf seine 
städtebaulichen Entwicklungsmöglichkeiten zu untersuchen. 

Neuentwickeln von Stadtquartieren 
Defi niert die Standorte angestrebter neuer Stadtquartiere, für die 
städtebauliche Planungen begonnen werden sollen. 

Weiterentwickeln von bestehenden Stadtquartieren 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen eine Weiterentwicklung 
(u. a. Nachverdichtung) bestehender Siedlungen von der Stadt 
Frankfurt am Main aktiv initiiert oder positiv begleitet werden soll. 

Weiterentwickeln zu urbanen Mischgebieten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen das bestehende 
Bauplanungsrecht zugunsten gemischter Nutzungsstrukturen 
weiterentwickelt werden soll. 

Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 
Stellt die bestehenden Entwicklungspotenziale für den Wohnungsbau 
nach dem Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 dar. 

Perspektivraum 
Defi niert einen Suchraum für die langfristige Siedlungsentwicklung, 
der in prospektive Überlegungen zur Bedarfsdeckung für den 
Wohnungsbau bis zum Jahr 2030 einbezogen wird. 

Perspektive für Gewerbe- und Industriestandorte
Neuentwickeln von Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die Standorte, für die die Neuausweisung von gewerblichen 
Baufl ächen angestrebt wird. 

Weiterentwickeln von bestehenden Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen die Intensität der Nutzung 
von Gewerbe- und Industriestandorten aktiv erhöht werden soll. 

Netz weiterentwickeln und Kapazitätssteigerung
umsetzen
Geplantes Projekt Schiene 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Schiene – konkreter Trassenverlauf noch zu klären 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Straße 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan 

Grünräume sichern, entwickeln und vernetzen
Speichen und Strahlen 
Stellt Arbeitsergebnisse zum Freifl ächen-Entwicklungsplan 
(sog. „Speichen- und Strahlen“) zur angestrebten Vernetzung des 
GrünGürtels mit dem Siedlungsbestand und dem Umland dar. 

GrünGürtel 
Stellt den bestehenden GrünGürtel dar. 

Flussräume sichern und entwickeln
Main/ Nidda mit Abschnitten zur Aufwertung 
Stellt das Ziel dar, eine verbesserte Zugänglichkeit der Flußräume 
für die Naherholung zu erreichen, Fuß- Radwegeverbindungen zu 
schaffen sowie eine landschaftsplanerische Gestaltung zu realisieren. 
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Frankfurt wächst und wächst
Anmerkungen
1   Institut Wohnen und Umwelt 2015: Schätzung 
der im Frankfurter Programm für familien- und 
seniorengerechten Mietwohnungsbau berech-
tigten Haushalte. S. 13, Abb. 1: Anteile der 
berechtigten Mieterhaushalte in Frankfurt am 
Main bei den betrachteten Sets von Einkommens-
grenzen. Die Zahl der Mieterhaushalte, die 
in   klusive des Förderwegs 2 Anspruch auf eine 
geförderte Neubauwohnung hätten, liegt darüber. 
Siehe hierzu: Magistrat der Stadt Frankfurt am 
Main – Dezernat Planen und Wohnen, Stadtpla-
nungsamt (2018, 2017): Frankfurter Programme 
für den Neubau von bezahlbaren Mietwohnungen, 
Förderweg 1 und 2.
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Perspektive für urbane Stadtquartiere

Untersuchungsraum 
Stellt den Untersuchungsraum der eingeleiteten förmlichen 
Vorbereitenden Untersuchungen für eine städtebauliche 
Entwicklungsmaßnahme Frankfurt-Nordwest nach § 165 BauGB 
dar und defi niert das Ziel, das gesamte Rebstockgelände auf seine 
städtebaulichen Entwicklungsmöglichkeiten zu untersuchen. 

Neuentwickeln von Stadtquartieren 
Defi niert die Standorte angestrebter neuer Stadtquartiere, für die 
städtebauliche Planungen begonnen werden sollen. 

Weiterentwickeln von bestehenden Stadtquartieren 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen eine Weiterentwicklung 
(u. a. Nachverdichtung) bestehender Siedlungen von der Stadt 
Frankfurt am Main aktiv initiiert oder positiv begleitet werden soll. 

Weiterentwickeln zu urbanen Mischgebieten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen das bestehende 
Bauplanungsrecht zugunsten gemischter Nutzungsstrukturen 
weiterentwickelt werden soll. 

Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 
Stellt die bestehenden Entwicklungspotenziale für den Wohnungsbau 
nach dem Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 dar. 

Perspektivraum 
Defi niert einen Suchraum für die langfristige Siedlungsentwicklung, 
der in prospektive Überlegungen zur Bedarfsdeckung für den 
Wohnungsbau bis zum Jahr 2030 einbezogen wird. 

Perspektive für Gewerbe- und Industriestandorte
Neuentwickeln von Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die Standorte, für die die Neuausweisung von gewerblichen 
Baufl ächen angestrebt wird. 

Weiterentwickeln von bestehenden Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen die Intensität der Nutzung 
von Gewerbe- und Industriestandorten aktiv erhöht werden soll. 

Netz weiterentwickeln und Kapazitätssteigerung
umsetzen
Geplantes Projekt Schiene 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Schiene – konkreter Trassenverlauf noch zu klären 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Straße 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan 

Grünräume sichern, entwickeln und vernetzen
Speichen und Strahlen 
Stellt Arbeitsergebnisse zum Freifl ächen-Entwicklungsplan 
(sog. „Speichen- und Strahlen“) zur angestrebten Vernetzung des 
GrünGürtels mit dem Siedlungsbestand und dem Umland dar. 

GrünGürtel 
Stellt den bestehenden GrünGürtel dar. 

Flussräume sichern und entwickeln
Main/ Nidda mit Abschnitten zur Aufwertung 
Stellt das Ziel dar, eine verbesserte Zugänglichkeit der Flußräume 
für die Naherholung zu erreichen, Fuß- Radwegeverbindungen zu 
schaffen sowie eine landschaftsplanerische Gestaltung zu realisieren. 
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Frankfurt zieht Menschen und Unternehmen an. 
Die Stadt wächst und wird sich in den nächsten 
Jahren weiter verändern. Diese Veränderungen 
eröffnen Gestaltungsspielräume, beinhalten aber 
auch Herausforderungen für die Stadt, für die 
hier lebenden Menschen und ansässigen Betrie-
be. Um eine klare und gemeinsame Vorstellung 
über die Zukunft der Stadt zu entwickeln, wurde 
ein „Integriertes Stadtentwicklungskonzept“ er-
arbeitet. Ziel des Stadtentwicklungskonzepts ist 
es, Strategien für die gewünschte funktionale und 
räumliche Weiterentwicklung der Stadt zu definie-
ren sowie Leitprojekte und räumliche Handlungs-
schwerpunkte zu bestimmen.
Bis zur Jahrtausendwende wurde in Deutschland 
von einer schrumpfenden Bevölkerung ausgegan-
gen. Tatsächlich hatte Frankfurt in den 1990er-
Jahren relativ stabile Einwohnerzahlen mit einem 
ebenso stabilen Anteil von Kindern und Jugend-
lichen und einem geringen Anteil von Senioren. 
Frankfurter hatten im Vergleich zu Deutschland, 
aber auch zu anderen großen Städten, deutlich we-
niger Wohnfläche zur Verfügung und sie besaßen 
weniger Wohneigentum. Die Abwanderung von 
Haushalten der Mittelschicht ins Umland befand 
sich beinahe durchgehend auf einem hohen Niveau. 
In dieser Phase konnten zahlreiche Flächen in der 
Innenentwicklung aktiviert werden. Durch Woh-
nungsneubau auf aufgegebenen US-Armygebieten, 
Bahn- und Industriearealen ergab sich die Möglich-
keit, wesentlich zur Verbesserung der Wohnungs-
versorgung beizutragen ohne zusätzliche Flächen 
zu versiegeln. Lediglich der Frankfurter Riedberg 
entstand als neuer Stadtteil auf ehemals landwirt-
schaftlich genutzter Fläche. 

Wachstum seit der Jahrtausendwende
Anfang der 2000er-Jahre trat das Unerwartete ein: 
die Einwohnerzahl wuchs, in der ersten Dekade um 
32 000 Einwohner und seit 2010 nochmals um fast 
90 000. Die Wiederentdeckung der Stadt mit einem 
urbanen Lebensstil und kurzen Wegen trug we-
sentlich zum Bevölkerungswachstum bei. Die Prä-
ferenz für diesen Lebensstil teilten nunmehr auch 
Familien, so dass inzwischen in Frankfurt deutlich 
mehr Kinder und Jugendliche leben (+ 23.000 seit 
2000). Parallel zu der Einwohnerentwicklung fand 
seit Mitte der 2000er-Jahre ein stetiger Anstieg der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten statt. Die 
Beschäftigtenzahl hat bis heute um rund 123 000 
zugenommen. Mit der Attraktivität des Wirt-
schaftsstandorts Frankfurt und der Zunahme der 
Arbeitsplätze stieg sowohl die Einwohnerzahl als 
auch die Zahl der Pendler. 

Stadtentwicklungskonzept zeigt Perspektiven auf
Frankfurt wächst seit Jahren und derzeit lässt sich 
keine Trendwende absehen. Erstmals wurde in 
der Geschichte der Stadt die Marke von 750 000 
Einwohnern überschritten. Im Jahr 2030 wer-
den 810 000 Menschen in Frankfurt wohnen. Die 
Zunahme der Bevölkerung löst einen zusätzlichen 
Bedarf von 90 000 Wohnungen aus und hat zu ei-

Anmerkungen
1   Institut Wohnen und Umwelt 2015: Schätzung 
der im Frankfurter Programm für familien- und 
seniorengerechten Mietwohnungsbau berech-
tigten Haushalte. S. 13, Abb. 1: Anteile der 
berechtigten Mieterhaushalte in Frankfurt am 
Main bei den betrachteten Sets von Einkommens-
grenzen. Die Zahl der Mieterhaushalte, die 
in   klusive des Förderwegs 2 Anspruch auf eine 
geförderte Neubauwohnung hätten, liegt darüber. 
Siehe hierzu: Magistrat der Stadt Frankfurt am 
Main – Dezernat Planen und Wohnen, Stadtpla-
nungsamt (2018, 2017): Frankfurter Programme 
für den Neubau von bezahlbaren Mietwohnungen, 
Förderweg 1 und 2.
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Perspektive für urbane Stadtquartiere

Untersuchungsraum 
Stellt den Untersuchungsraum der eingeleiteten förmlichen 
Vorbereitenden Untersuchungen für eine städtebauliche 
Entwicklungsmaßnahme Frankfurt-Nordwest nach § 165 BauGB 
dar und defi niert das Ziel, das gesamte Rebstockgelände auf seine 
städtebaulichen Entwicklungsmöglichkeiten zu untersuchen. 

Neuentwickeln von Stadtquartieren 
Defi niert die Standorte angestrebter neuer Stadtquartiere, für die 
städtebauliche Planungen begonnen werden sollen. 

Weiterentwickeln von bestehenden Stadtquartieren 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen eine Weiterentwicklung 
(u. a. Nachverdichtung) bestehender Siedlungen von der Stadt 
Frankfurt am Main aktiv initiiert oder positiv begleitet werden soll. 

Weiterentwickeln zu urbanen Mischgebieten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen das bestehende 
Bauplanungsrecht zugunsten gemischter Nutzungsstrukturen 
weiterentwickelt werden soll. 

Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 
Stellt die bestehenden Entwicklungspotenziale für den Wohnungsbau 
nach dem Wohnbauland-Entwicklungsprogramm 2015 dar. 

Perspektivraum 
Defi niert einen Suchraum für die langfristige Siedlungsentwicklung, 
der in prospektive Überlegungen zur Bedarfsdeckung für den 
Wohnungsbau bis zum Jahr 2030 einbezogen wird. 

Perspektive für Gewerbe- und Industriestandorte
Neuentwickeln von Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die Standorte, für die die Neuausweisung von gewerblichen 
Baufl ächen angestrebt wird. 

Weiterentwickeln von bestehenden Gewerbe- und Industriestandorten 
Defi niert die räumlichen Bereiche, in denen die Intensität der Nutzung 
von Gewerbe- und Industriestandorten aktiv erhöht werden soll. 

Netz weiterentwickeln und Kapazitätssteigerung
umsetzen
Geplantes Projekt Schiene 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Schiene – konkreter Trassenverlauf noch zu klären 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan

Geplantes Projekt Straße 
Bereits vorgesehene Maßnahmen aus dem Generalverkehrsplan 

Grünräume sichern, entwickeln und vernetzen
Speichen und Strahlen 
Stellt Arbeitsergebnisse zum Freifl ächen-Entwicklungsplan 
(sog. „Speichen- und Strahlen“) zur angestrebten Vernetzung des 
GrünGürtels mit dem Siedlungsbestand und dem Umland dar. 

GrünGürtel 
Stellt den bestehenden GrünGürtel dar. 

Flussräume sichern und entwickeln
Main/ Nidda mit Abschnitten zur Aufwertung 
Stellt das Ziel dar, eine verbesserte Zugänglichkeit der Flußräume 
für die Naherholung zu erreichen, Fuß- Radwegeverbindungen zu 
schaffen sowie eine landschaftsplanerische Gestaltung zu realisieren. 
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Potenzial Glasfasertrassee

forschende Unternehmen

Leerstandskonzentration 
Büroflächen

potenzieller Konflikt 
Gewerbe/Industrie mit 
Umfeld

potenzielle Gewerbefläche 
mit Aktivierungshemmnis

Finanzdienstleistungen

Industrie

Gewerbe

Einzelhandel

Kreativwirtschaft

Nutzungsschwerpunkte

Bearbeitung:
Stadt Frankfurt am Main, ämterübergreifende 
Projektgruppe iStEK 2030, Stadtplanungsamt 
(Federführung), Ernst Basler + Partner AG

Stand: 28. September 2015
Kartengrundlage:
© Stadtplanungsamt Frankfurt am Main

0 2 31 [km]

Wirtschaftsnahe Infrastrukturen

Gebiet mit hoher 
Arbeitsplatzdichte
(über 100 Arbeitsplätze pro Hektare)



26 Frankfurtbaut

Grün und Freiraum
LEBEN IN FRANKFURT

Freiräume sind soziale Orte der 
Erholung und Begegnung. Sie 
bieten Raum für Bewegung, Er-
holung und Gestaltung. Grün- 
und Freiräume wirken positiv 
auf das Stadtklima. Sie sind Le-
bensräume für Tiere und Pflan-
zen und übernehmen wichtige 
Aufgaben im Regenwasserma-
nagement der Stadt.
Ziel der Stadtentwicklung ist es, 
ein Grünes Netz in der Stadt zu 
knüpfen, so dass allen Bewoh-
nern die Möglichkeit geboten 
wird, fußläufig und auf kurzen 
Wegen Grün- und Freiräume 
zu erreichen und einer grünen 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept Frankfurt am Main
Frankfurt 2030+

Fachbeitrag Grün und Freiraum

Grün und
Freiraum

Verbindung bis ins Umland fol-
gen zu können. Im Sinne einer 
„Grünraumgerechtigkeit“ wird 
eine möglichst gleichmäßi-
ge Versorgung mit Grün- und 
Freiflächen im Stadtgebiet an-
gestrebt. Der Fachbeitrag „Grün 
und Freiraum“ beschreibt die 
Grün- und Freiflächen Frank-
furts und zeigt Perspektiven für 
ihre Weiterentwicklung auf. Die 
Untersuchung vertieft in diesem 
Sinne fachspezifisch die Grund-
sätze des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzepts Frankfurt 
2030+. Wesentliches Instrument 
der Analyse ist eine Typologisie-

rung. Es konnten innerhalb der 
Stadt elf spezifische Freiraumty-
pen definiert werden, die beson-
dere Merkmale und Funktionen 
im Grünen Netz repräsentieren.
Es werden Vorschläge zur wei-
teren Vernetzung abgeleitet und 
langfristige Qualitätsanforde-
rungen an Nachverdichtungs-
projekte formuliert. Für neue 
Stadtquartiere werden zudem 
Standards der Grün- und Frei-
flächenausstattung entwickelt. In 
das Grüne Netz „flechten“ sich 
die neuen Parkanlagen ein, die 
in den vergangenen Jahren ent-
standen sind.

Frankfurt 2030 – Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (IStEk)
Mit der zeitlichen Perspektive 2030 geht es für Frankfurt darum, das Wachstum nachhaltig zu gestalten 
und die urbanen Qualitäten auszubauen. Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept hat hierzu sechs 
Zielvorstellungen und Entwicklungsstrategien definiert:

1. Frankfurt für Alle
Frankfurt ist im Jahr 2030 eine Stadt mit Wohnraum für alle. Dank einer konsequenten Wohnungspolitik finden 
die Bürger Wohnungen, die zu ihren Bedürfnissen passen. 

2. Dynamische Wirtschaftsmetropole
Die Stadt bietet – im Zusammenspiel mit der Region – attraktive Standorte für Industrie und Gewerbe, wird zu 
einem bedeutenden Standort der „Industrie 4.0“ und ist ein führender Finanzplatz. 

3. Mehr Frankfurt
Frankfurt ist 2030 urbaner. Die Stadt zeichnet sich durch lebendige Stadtteile, eine höhere bauliche und 
einwohnerbezogene Dichte und Nutzungsmischung aus. 

4. Umwelt- und klimagerechtes Frankfurt
Die Stadt wird auch lebenswert und zukunftsfest. Sie leistet ihre Beiträge zum Klimaschutz und dem Erhalt der 
biologischen Vielfalt sowie der Sicherung und Entwicklung von Grün- und Freiräumen.

5. Die Region ist die Stadt
Frankfurt richtet sein Handeln auf eine langfristige und zukunftsfähige Stärkung der gesamten Region aus. 

6. Stadtentwicklung als Gemeinschaftsaufgabe
Die Stadt setzt auf das enge Zusammenwirken von Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur 
und Zivilgesellschaft in der Stadtentwicklung. Frankfurt geht die Entwicklung der Stadt ganzheitlich an, 
informiert aktiv und beteiligt die Bürger konsequent über das gesetzliche Mindestmaß hinaus und nutzt dafür 
neue Formate und Technologien.

nem sehr angespannten Woh-
nungsmarkt geführt. Durch 
die Zunahme der Kinder und 
Jugendlichen besteht ein deut-
lich erhöhter Bedarf an Betreu-
ungs- und Schulplätzen. Ein er-
folgreicher Wirtschaftsstandort 
benötigt ebenso ausreichende 
Flächen für Unternehmen und 
Betriebe. Darüber hinaus löst 
das Wachstum weitere Ansprü-
che an die Mobilität aus, wobei 
bereits jetzt häufig die Gren-
zen der Kapazität von ÖPNV 
und Individualverkehr erreicht 
sind. Diese Nutzungsarten, die 
meist untereinander schon um 
das begrenzte Gut Fläche kon-
kurrieren, stehen den Belangen 
des Umwelt-, Arten und Klima-
schutzes gegenüber, ebenso der 
Notwendigkeit, sich dem Klima-
wandel anzupassen. Unabhängig 
davon benötigt eine wachsende 
Stadt zusätzliche Grünflächen, 
Erholungs- und Begegnungsräu-
me. Die bisherige Betrachtung 
dieser Ressorts erfolgte in sek-
toralen Analysen. Zunehmend 
wurde jedoch deutlich, dass die 
einzelnen Fachplanungen Ge-
fahr laufen, ungenügend unterei-
nander abgestimmt zu sein oder 
sich sogar zu widersprechen. 
Die Stadt Frankfurt hat daher 
beschlossen, ein integriertes 
Stadtentwicklungskonzept zu er-
arbeiten, das in einer zeitlichen 
Perspektive bis 2030 einen stra-

tegischen Rahmen für die Stadt-
entwicklung setzt. Das Konzept 
ist hierbei nicht als Ersatz für 
Fachplanungen zu verstehen, 
sondern als Dach und Orientie-
rungsrahmen innerhalb dessen 
sich die sektoralen Planungen 
bewegen. Darüber hinaus konn-
ten nicht alle Aspekte der Stadt-
entwicklung einbezogen werden. 
Es erfolgte eine Konzentration 
auf die Bereiche, die sich auf die 
Fläche auswirken.

Eine Entwicklung 
mit Bürgerbeteiligung
Neben den Fachämtern, Exper-
ten und Interessensvertretern 
wird insbesondere die Öffent-
lichkeit einbezogen. Die Erarbei-
tung des IStEk wurde daher von 
einem intensiven Dialog mit der 
Stadtgesellschaft begleitet. Wie 
sich die Stadt bis 2030 weiter ent-
wickeln soll, sollte von möglichst 
vielen mitgetragen werden. Ins-
besondere in der Bevölkerung 

hatte das Stadtwachstum zu Ver-
unsicherung geführt und viele 
Fragen ausgelöst: Wo gibt es 
noch bezahlbaren Wohnraum? 
Wo sind Grenzen des Wachs-
tums erreicht und welche Dichte 
verträgt die Stadt? Wo und wie 
kann sich Frankfurt verändern? 
Wie bleiben wir weiter mobil? 
Wie gehen wir mit unseren Frei-
flächen um? Wie wird eine gute 
Betreuung unserer Kinder ge-
währleistet?
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Grün und Freiraum
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Wir verlosen am 06.12.2019 drei x 100,- Euro für deinen Weihnachtseinkauf 
in der Allianz Passage. Die Fotowand findest du am Eingang der Allianz Passage.

Shoppen und genießen in der Hauptwache  
Mo – Sa, 07:00 –19:00 Uhr geöffnet  |  Infos unter www.allianz-passage.de

Poste dein Selfie vor unserer Fotowand auf 
Instagram unter #allianzpassage und gewinne!

#allianzpassage

Neue Pinguin-Anlage im Zoo eröffnet
LEBEN IN FRANKFURT

Wenn in Frankfurt gebaut wird, 
entstehen manchmal Wohnun-
gen ganz besonderer Art: Im 
Zoo wurde auf einem rund 
2 000 Quadratmeter großen 
Areal eine großzügige Freianla-
ge für Humboldt-Pinguine mit 
Wasserflächen, Strand, Kunst-
felsen und Höhlen errichtet. 
Die Tiere können hier an Land 
sowie über und unter Wasser 
beobachtet werden. 
Humboldt-Pinguine leben an 
den Pazifikküsten Nordchiles 
und Perus, sie kommen mit dem 
Frankfurter Klima sehr gut zu-
recht, sodass sie ganzjährig auf 
der Außenanlage gehalten wer-
den können – das spart Energie 
für eine aufwendige Kühlung, 
wie sie zum Beispiel in einem 
Haus für antarktische Pinguin-
Arten notwendig gewesen wäre. 
Nicht gespart wurde beim Platz, 
den die Tiere zum Schwimmen, 
Tauchen und Brüten haben: Die 

Anlage umfasst einen 410 Qua-
dratmeter großen, reich struk-
turierten Landteil mit einer zu-
rückhaltenden Bepflanzung, die 
auf die felsige Heimat der Hum-
boldt-Pinguine verweist, und 

ein Becken mit 435 Kubikmeter 
Wasser. Besucher profitieren 

unter anderem von barrierefrei-
en Wegen.
Koordiniert wurde das rund 7,2 
Millionen Euro teure Bauvorha-
ben im Auftrag des Zoos vom 
Amt für Bau und Immobilien. 

„Den Lebensraum für die Tie-
re artgerecht zu gestalten und 

gleichzeitig den beobachtenden 
Besuchern eine hohe Aufent-
haltsqualität zu bieten, war eine 
große Herausforderung und ist 
hier gut gelungen“, betont Bau-
dezernent Jan Schneider. 
Die Anlage ist für die zeitge-
mäße und artgerechte Haltung 
einer Humboldt-Pinguin-Ko-
lonie von 30 bis 40 Brutpaaren 
ausgelegt. 25 Pinguine sind im 
Frühjahr eingezogen. „Wir bie-
ten ihnen Brutmöglichkeiten 
in den mit Kunstfels geschaf-
fenen Bruthöhlen, aber auch 
in der niedrigen Vegetation an 
und hoffen, dass sie sich wohl-
fühlen und zu gegebener Zeit 
Nachwuchs bekommen“, so 
Zoodirektor Miguel Casares. 
Die Pinguin-Anlage ist der letz-
te Baustein eines 30 Millionen 
Euro umfassenden Investiti-
onsprogramms, das die Stadt-
verordnetenversammlung 2008 
beschlossen hatte. 

Humboldt-Pinguine in der neuen Anlage.
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Symposium „Qualität im Städtebau“
LEBEN IN FRANKFURT

Am 9. September 2019 stellte 
Planungsdezernent Mike Josef 
im Rahmen eines Symposiums 
vor mehr als 150 Interessierten 
im Atrium des Planungsdezer-
nates die „Allgemeinen Leitlini-
en für die Bauplanung und Bau-
beratung“ vor. Ziel der Leitlinien 
ist es, die Position des Dezerna-
tes für Planen und Wohnen und 

seine Erwartungshaltung an die 
Bauherren zu definieren. Das 
Thema Qualität im Städtebau 
soll stärker im Bewusstsein aller 
verankert werden. Bei aller Not-
wendigkeit neuen Wohnraum 
möglichst schnell zu schaffen, 
soll die Qualität nicht ver-
nachlässigt werden. Mangeln-
de Qualität widerspricht allen 

Forderungen nach Nachhaltig-
keit jeglicher Art. Vertiefende 
Diskussionen zu den Schwer-
punktthemen Verdichtung, Nut-
zungsmix, Gebäudegliederung 
und Freiflächengestaltung mit 
einzelnen Gruppen standen im 
Mittelpunkt des Abends. Die 
gemeinsam herausgearbeiteten 
Kernaussagen wurden anschlie-

ßend in einer Podiumsdiskussi-
on mit Vertretern des Städtebau-
beirates und der Amtsleiterin 
der Bauaufsicht Simone Zapke 
sowie Martin Hunscher, Leiter 
des Stadtplanungsamtes, vorge-
stellt und diskutiert. Josef plant 
das Thema in weiteren öffent-
lichen Symposien zu ergänzen 
und zu vertiefen. 

Die Broschüre steht auf der Internetseite des Stadtplanungsamtes zum 
Download bereit.
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Mike Josef stellt die „Allgemeinen Leitlinien für die Bauplanung und 
Bauberatung“ dem interessierten Publikum vor.

LEBEN IN FRANKFURT

Kratzer im Parkett: Normaler 
Mietgebrauch oder Schaden?
Der Paragraf 546 des Bürgerli-
chen Gesetzbuches regelt eine 
Selbstverständlichkeit: Der Mie-
ter ist verpflichtet, die Mietsa-
che nach Beendigung des Miet-
verhältnisses zurückzugeben. 
Der Mieter muss die Mietsache 
in dem Zustand zurückgeben, 
in der sie sich bei Gebrauchs-
überlassung befand. Davon aus-
genommen sind Veränderun-
gen und Verschlechterungen, 
die durch den vertragsgemäßen 
Gebrauch eingetreten sind. Die 
Rückgabe im ursprünglichen 
Zustand bedeutet, dass der Mie-
ter die eingebrachten Sachen 
entfernen, Einrichtungen besei-
tigen, etwaige Schäden beheben 
und vorgenommene Umbauten 
rückgängig machen muss.
Nicht selten kommt es dabei 
zwischen Vermieter und Mie-
ter zur Auseinandersetzung da-
rüber, ob sich die Mietsache in 

einem ordnungsgemäßen Zu-
stand befindet. Parkettböden, 
die durch Kratzer oder andere 
Gebrauchsspuren in Mitleiden-
schaft gezogen wurden, bilden 
dabei ein häufiges Streitthema. 
Denn mit den Schäden kommt 
die Frage, ob das Parkett ab-
geschliffen werden muss und 
wer dann die Kosten zu tragen 
hat. Handelt es sich um Ab-
nutzungserscheinungen ist der 
Vermieter für die Renovierung 
zuständig. Ist der Parkettbo-
den allerdings nicht abgenutzt, 
sondern beschädigt, haftet der 
Mieter. Die Höhe der Kosten, 
die auf den Mieter zukommen, 
sind nicht mit einem neuen 
Parkett anzusetzen, sondern 
danach zu bemessen, wie alt 
das Parkett ist. Sofern die Nut-
zungsdauer des Parkettbodens 
noch nicht vollständig abgelau-
fen ist, braucht der Mieter nur 

anteilig für den entstandenen 
Schaden aufzukommen. Von 
diesem Abzug neu für alt ist al-
lerdings noch der Wertverlust 
des Parkettbodens abzuziehen. 
Während kleine Kratzer zum 
vertragsgemäßen Gebrauch 
zählen, können Abdrücke von 
Pfennigabsätzen, tiefe Kratzer 
durch Möbelrücken oder Krat-
zer durch Tierhaltung einen 
Schaden darstellen, mit der 
Folge, dass der Mieter für die-
se Schäden die Haftung über-
nimmt.
Ob Kratzer im Parkettboden 
einen normalen Mietgebrauch 
darstellen oder ob dabei von 
einem vertragswidrigen Ge-
brauch auszugehen ist, ist stets 
eine Einzelfallentscheidung. 
Klare Kriterien, die eine Ab-
grenzung zwischen Abnut-
zungserscheinungen infolge 
vertragsgemäßen Gebrauchs 

einerseits zu Schäden infol-
ge vertragswidrigen Verhal-
tens andererseits ermöglichen, 
lässt die Rechtsprechung nicht 
erkennen. Deshalb sollten 
Vermieter frühzeitig auf eine 
genaue Dokumentation der 
Schäden am Parkett achten und 
diese möglichst genau beschrei-
ben. Darüber hinaus empfehlen 
sich Fotos.

Weitere Tipps und Infos: 

Haus & Grund
Frankfurt am Main e.V. 

 069 / 95 92 91- 0

 Grüneburgweg 64
 60322 Frankfurt

 www.haus-grund.org
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Der neue Stadtteil der Quartiere.

Consilium für „Neuen 
Stadtteil der Quartiere“

LEBEN IN FRANKFURT

Das so genannte Consilium setzt 
seine Arbeit nach der Wahl einer 
Doppelspitze fort: Die acht Mit-
glieder haben im Umlaufverfah-
ren Professorin Silke Weidner 
und Uli Hellweg zu Vorsitzenden 
gewählt. Das Beratungsgremium 
begleitet fachlich die vorberei-
tenden Untersuchungen zum 
Neuen Stadtteil der Quartiere. 
Dazu Planungsdezernent Mike 
Josef: „Ich freue mich sehr, dass 
wir nun zwei hochkarätige Ex-
perten als Vorsitzende dieses 
wichtigen Gremiums haben. Sie 
werden uns gemeinsam mit den 
anderen Mitgliedern des Consi-
liums in den kommenden Jahren 
bei der großen Herausforderung 
der Entwicklung des neuen 
Stadtteils der Quartiere tat-
kräftig unterstützen.“ Weidner 
ist seit Mai 2016 Leiterin des 
Instituts für Stadtplanung an 
der Brandenburgischen Tech-
nischen Universität Cottbus-
Senftenberg. Der Stadtplaner 
Uli Hellweg ist Kommunalbe-
rater für städtebauliche Ent-
wicklungsmaßnahmen und war 

früher Planungsdezernent von 
Kassel sowie Geschäftsführer der 
Internationalen Bauausstellung 
IBA Hamburg. 

Nachbarkommunen werden 
eingebunden
Bereits in seiner ersten Arbeits-
sitzung Ende Oktober hat das 
unabhängige Gremium Hin-
weise zu konkreten Verfahrens-
fragen gegeben sowie Entwick-
lungen aus anderen Städten 
aufgezeigt. Empfehlungen zu 
Fragen von Architektur und 
Städtebau, Mobilität, Freiraum, 
Landschaftsplanung und Öko-
logie wird der Beirat aktiv in den 
Verfahrensprozess der Quar-
tiersentwicklungen einbringen. 
Wichtige vom Consilium zu 
diskutierende Inhalte sind zu-
dem die Beteiligungsverfahren 
und die Sicherung qualitätsvol-
ler Bau- und Planungskultur.
Die Arbeit des Consiliums wird 
vom Stadtplanungsamt koordi-
niert, das für Vorbereitung, Be-
gleitung und Nachbereitung der 
Beiratssitzungen verantwortlich 

ist. Die ersten Hinweise des Con-
siliums wurden schon mit Ver-
tretern der Nachbarkommunen 
und der Ortsbeiräte 7 und 8 er-
örtert. Es sind pro Jahr mindes-
tens zwei Sitzungen vorgesehen. 
Zudem ist einmal im Jahr eine 
öffentliche Veranstaltung ge-
plant, in der die Empfehlungen 
des Beirats präsentiert werden.

Unabhängiges 
Expertengremium
Die Einrichtung des Consili-
ums geht auf einen Stadtver-
ordnetenbeschluss zurück. Es 
besteht aus externen Experten 
unterschiedlicher Disziplinen. 
Die weiteren Mitglieder des 
Consilium sind: Frauke Burg-
dorff (Raumplanerin, Exper-
tin für gemeinwohlorientierte 
Stadtentwicklung), Burkhard 
Horn (Verkehrsplaner, ehema-
liger Leiter Verkehr beim Berli-
ner Senat), Hilmar von Lojewski 
(Beigeordneter des Deutschen 
Städtetages für Stadtentwick-
lung, Wohnen, Bauen und Ver-
kehr; ehemaliger Leiter Städte-

bau und Bauverwaltung beim 
Berliner Senat), Thomas Madrei-
ter (Planungsdirektor der Stadt 
Wien), Professor Antje Stokman 
(Landschaftsplanung und Öko-
logie) und Oliver Weigel (ehema-
liger Leiter der Stadtentwicklung 
Leipzig, heute zuständig für die 
Nationale Stadtentwicklungs-
politik, einer Gemeinschaftsin-
itiative von Bund, Ländern und 
Kommunen).

KAN 18-0097_Haus & Wohnen AZ v4-192x100-Staab_RZ01.indd   1 12.03.18   12:09

BÜRGER- VERANSTALTUNG:  28.11.2019, 17 Uhr,  im Planungsdezernat,  Kurt-Schumacher- Straße 10
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SCHÖNE AUSSICHTEN IM OSTEND:
DAS SCANDIC HOTEL 
IM HAFENPARK QUARTIER

Direkt am Mainufer in unmittelbarer Nachbarschaft zur Europäischen Zentral-
bank entwickelt die B&L Gruppe das HPQ – Hafenpark Quartier. Eine seiner 
architektonischen Perlen ist das Konferenzhotel des skandinavischen Markt-
führers Scandic. Der Entwurf stammt aus der Feder des Star-Architekten Hadi 
Teherani und sieht 505 Gästezimmer sowie einen großen Tagungsbereich vor. 
Die Marke Scandic steht für konsequente Nachhaltigkeit und moderne, skandi-
navische Gastlichkeit. Mit dem neuen Hotel bieten die Schweden ab 2022 ihren 
Gästen nicht nur spektakuläre Ausblicke auf den Main und die Frankfurter 
Skyline, sondern auch ein inspirierendes, urbanes Umfeld sowie kurze Wege 
in die Innenstadt. 

  

www.bl-gruppe.de

Opening
in 2022
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UMWELT UND ENERGIE

UMWELT UND ENERGIE

Sanierungswettbewerb für Wohneigentümergemeinschaften
Insgesamt 100.000 Euro Preisgelder

Wohneigentümergemeinschaften, die das Klima schützen und CO 2 einsparen wollen, indem sie Ihr 
Haus energetisch sanieren, können noch bis zum 31.12.2019 beim Frankfurter Sanierungswettbewerb 
teilnehmen. Das Energiereferat der Stadt Frankfurt zeichnet besonders gute Maßnahmen in den Katego-
rien „Größe der WEG“, „Innovationskraft“ und „besonders umfassend“ mit 25.000 Euro und einen Sanie-
rungsfahrplan mit 5.000 Euro aus.
Mehr Informationen unter:
www.sanierungswegweiser.info/sanierungswettbewerb und per E-Mail:
sanierungsWEGweiser@stadt-frankfurt.de

UMWELT UND ENERGIE

Das Energiereferat der Stadt 
Frankfurt hat die neue Website 
www.sanierungsWEGweiser.info 
zur energetischen Sanierung für 
Gebäude von Wohneigentümer-
gemeinschaften (kurz: WEG) 
veröffentlicht. Die Website rich-
tet sich in erster Linie an Woh-
nungseigentümer, Immobilien-
verwalter sowie die interessierte 
Öffentlichkeit und stellt deutsch-
landweit erstmalig umfassen-
de Informationen zum Thema 
Energieeffizienz für WEG-Ge-
bäude gebündelt zur Verfügung. 
Das Portal beschreibt einen 
Fahrplan, der die Phasen einer 
energetischen Sanierung in eine 
zielführende Vorgehensweise 
reiht, gibt Ratschläge zu Spe-
zialthemen und verdeutlicht 
anhand von Zahlen und Fak-
ten die Relevanz energetischer 
Sanierungen. Jonas Geissler, 
Projektleiter im Energiere-
ferat, sagt: „Ziel der Web-
site ist es, ihren Besuchern 

nicht nur allgemeine Informa-
tionen zu energetischen Sa-
nierungen für Wohneigentü-
mergemeinschaften zu liefern, 
sondern sie auch mit möglichst 
konkreten Informationen bei 
der praktischen Durchführung 
ihrer Projekte zu unterstützen.“

Hilfe bei der Suche nach 
Sanierungsexperten
Eine wichtige Hilfe ist die so ge-
nannte „WEG-Bereiter-Liste“, ein 

unabhängiges und kostenfreies 
Verzeichnis zur Listung qualifi-
zierter Experten mit Erfahrun-
gen bei energetischen Sanie-
rungsmaßnahmen im Bereich 
von WEG-Gebäuden. Sie er-
möglicht es Wohneigentümer-
gemeinschaften, qualifizierte 
Immobilienverwaltungen und 
Energieberatungen zu finden 
und erlaubt es Dienstleistern, 
sich kostenfrei mit ihren Quali-
fikationen zu präsentieren. Die 

Website ist als „organisch wach-
sende“ Plattform konzipiert, die 
je nach Bedarf der Zielgruppe 
einen stetig wachsenden Fun-
dus von Informationen und 
Dienstleistungen umfasst und 
auch weitere Angebote im Be-
reich der energetischen Sanie-
rung für WEG aufführen wird. 

Das Energiereferat der Stadt 
Frankfurt 
Das Energiereferat ist die kom-
munale Energie- und Klima-
schutzagentur der Stadt Frank-
furt. Es bietet Frankfurter Haus-
halten, Unternehmen, Bauherren 
und Investoren unterschiedliche 
Beteiligungs- und Beratungs-
möglichkeiten an.  

Weitere Informationen zur 
Sanierung unter: 
www.energiereferat.stadt-
frankfurt.de.

Neue Website „SanierungsWEGweiser“ 

WATERKANT
Wohnen am Zollhafen in Mainz

 ▪ 82 Eigentumswohnungen  
 der Extraklasse

 ▪ Informationen unter:   
 0800 – 99 55 99 54

www.wohnen-waterkant-mainz.de



Ein Projekt der

Informationen unter  069/58 00 74 - 44
www.wilma.de

Wohnen im neuen Quartier in Frankfurt-Griesheim:

• Großzügige Häuser (138 – 164 m²) mit sonnigen Terrassen und Gärten, 
     Erbpachtgeber: Stadt Frankfurt
• Moderne 2 – 4 Zimmer Eigentumswohnungen
• Ruhiges Quartier mit begrüntem Quartiersplatz
• Eigene Parkplätze

TOWNHÄUSER UND EIGENTUMSWOHNUNGEN 
– URBAN UND MODERN –


